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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
92. Sitzung vom 1. Juni. 
Auf der Tagesordnung: Berathung der vom 
Herrenhauſe zurückgekommenen Landgemeindeordnung. 
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung ergreift das 
Wort ß 
Miniſterpräſident v. Caprivi: Die Staats⸗ 
regierung ſieht ſich genöthigt, die Erklärung abzu⸗ 
geben, es liege nicht in ihrer Abſicht, die Aufhebung 
oder zeitweiſe Herabſetzung der Zölle beim Bundes⸗ 
rath zu beantragen. (Beifall rechts.) Die Staats⸗ 
regierung hat die Ueberzeugung gewonnen, daß von 
einem Nothſtande im Lande augenblicklich nicht die 
Rede ſein kann (Sehr richtig! rechts) und daß auch 
die vorliegenden Verhältniſſe keine Veranlaſſung geben, 
anzunehmen, daß es zu einem Nothſtande kommen 
ann. (Sehr wahr! rechts.) Die kommende Ernte im 
Inlande wird wahrſcheinlich beſſer werden, als man 
vor acht Tagen erwartete. (Sehr wahr! rechts). 
Wir werden wahrſcheinlich eine Mittelernte haben, 
welche keinen Anlaß giebt zu der Befürchtung, daß 
wir vor einem Nothſtand ſtehen. (Sehr wahr! rechts). 
Schwierig zu ſchätzen iſt es allerdings, welche Vor⸗ 
räthe wir im Lande haben, da die Getreidehändler mit 
ihren Angaben darüber zurückhalten; es iſt zweifellos, 
daß im Lande eine Anzahl kleiner Poſten zum eigenen 
Bedarf vorhanden iſt, die ſich jeder Schätzung ent⸗ 
ziehen. Die Summe dieſer Vorräthe iſt vorausſicht⸗ 
lich größer, als man annimmt. Es muß zugegeben 
werden, daß wir hohe Preiſe für das Brod haben, 
indeſſen überſteigen ſie nicht die Durchſchnittspreiſe, die 
wir ſeit 1850 haben. (Sehr richtig! rechts.) Wie 
ſteht es nun im Auslande? Abgeſehen von Rußland 
und Oeſterreich iſt begründete Ausſicht auf eine ſehr 
gute Ernte in Nordamerika und Oſtindien. Daraus 
folgt, daß ein Theil dieſer Länder im Stande ſein 
wird, den Bedarf in Deutſchland zu decken. Die Ber 
richte, welche die Staatsregierung eingezogen hat, 
gehen dahin, daß zur Zeit erhebliche Transporte 
von Nordamerika und Oſtindien aus nach Deutſchland 
unterwegs ſind. Wir werden alſo nach Wochen das 
erſte indiſche Getreide auf dem deutſchen Markte 
haben. Auch in Rußland find Roggenvorräthe vor⸗ 
handen, welche nur auf den Augenblick warten, wo 
ſie auf dem deutſchen Markte erſcheinen können. Wir 
haben die Erfahrung gemacht, daß in neueſter Zeit 
die Preiſe in Deutſchland das ausländiſche Getreide 
angezogen haben, das Ausland wollte von der Lage, 
in der wir uns befinden, Nutzen ziehen und nach 
dem, was ich von Sachverſtändigen erſten Ranges 
gehört habe, wird die ſteigende Tendenz, die auf dem 
eltmarkte beſteht, anhalten. Setzen wir die Zölle 
erunter, ſo iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß 
die Preisermäßigung auf dem deutſchen Markt nicht 
der Herunterſetzung der Zölle gleichkommen wird. 
(Sehr wahr! rechts.) Wenn wir den Zoll aber auf⸗ 
heben, ſo iſt zu erwarten, daß ein Theil des Zolles 
an das Ausland fällt. Das Ausland gehört zweifellos 
zu den Gewinnern, wie weit das Inland dazu ge⸗ 
hören wird, iſt zweifelhaft. Die Staatsregierung iſt 
nach reiflicher Erwägung davon überzeugt, daß durch 
eine mächtige Herabſetzung der Zölle nichts geholfen 
wird, ſondern daß, wenn unſerer armen Bevölkerung 
geholfen werden ſoll, der Zoll zur Zeit ganz erlaſſen 
werden müßte. Dies iſt eine Maßregel, zu der die 
Staatsregierung ſich nicht würde entſchließen können. 
Denn ſind die Zölle einmal ganz aufgehoben, ſo würde 
es ſchwer ſein, ſie wieder einzuführen, und ich muß 
erklären, daß die preußiſche Regierung nichts weniger 
im Sinne hat, als zu einem Freihandels⸗Syſtem über⸗ 
zugehen. Wir haben uns zu einer gewiſſen Herab⸗ 
ſezung der Zölle entſchloſſen, aber nur gegen 
Aequivalente, die uns dafür gewährt werden. Für 
die geſunde Entwickelung iſt Stetigkeit das erſte Er⸗ 
ſorderniß; wenn man aber den Zoll auf Monate hin 
und her wirft, jo iſt die ruhige Entwickelung ge⸗ 
führdel. Wir müſſen bei einer Aufhebung des Zolles 
019 am cet rechnen, daß der deutſche Markt 
dürfte und daß dadurch unſere nächſte Ernte in Ver⸗ 
legenheit gerathen wih Sehr wahr! rechts.) Die 
Regierung hat allein die Verantwortung zu tragen, 
wenn fie davon überzeugt iſt, daß das, was fie will, 
zum Beſten des Staates gereicht, Eine Regierung 
muß daher auch bereit fein, gegen den Strom zu 
ſchwimmen (lebhafter Beifall rechts), und die Regle⸗ 
rung wird ſich von der Anſicht, die ſie für richtig 
hält, nicht abbringen laſſen. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Auch wir haben ein warmes Herz für die armen 
Klaſſen der Bevölkerung, aber auch die Ueberzeugung, 
aß wir auf dem von uns betretenen Wege für die⸗ 
elben handeln, wenn wir auf eine Herabſetzung der 
Boölle nicht eingehen, da dieſelbe abſolut nichts nutzen 
würde. Der Nutzen würde weder im Preiſe, noch im 
Gewichte des Brodes zum Ausdruck kommen. (Sehr 
wahr! rechts.) Die Regierung hat ihre Entſchließung 
gefaßt unter dem vollen Bewußtſein der Verantwort⸗ 
ichkeit, die fie dafür übernimmt, fie ift bereit, dieſe 
Verantwortlichkeit zu tragen, ſie wird thun, was nach 
ihrer Ueberzeugung dem Lande zum Segen gereicht. 
(Lebhafter Beifall rechts.) 
Abg. Rickert (frſ.) weiſt auf die ungeheure Trag⸗ 
weite dieſer Erklärungen hin und äußert den Wunſch, 
aß dieſe inhaltſchwere Erklärung mit ihrer Begründung 


\ 


Herbſte mit Getreide überſchwemmt fein. 


den Mitgliedern ſo ſchnell als möglich durch den Druck 
zugängig gemacht werde. 1 } 

Nach kurzer Debatte darüber, ob ſofort über die 
Erklärung des Miniſterpräſidenten geſprochen werden 
dürfe, tritt das Haus in die Berathung der Land⸗ 
gemein deordnung ein, welche vom Herrenhauſe in ver⸗ 
ſchiedenen Punkten abgeändert worden iſt. 

In der Generaldebatte erkennt 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (konſ.) an, daß das 
Geſetz im anderen Hauſe erhebliche Verbeſſerungen 
erfahren hat, kann aber doch nicht dafür ſtimmen. 

Es folgt die Spezialberathung. 

Abg. Frhr. v. Huene (Ztr.) erklärt: Nachdem 
meine Freunde mit einer Ausnahme in der dritten 
Leſung für das Geſetz geſtimmt haben, handelt es ſich 
heute für uns lediglich um eine Verſtändigung mit 
dem anderen Hauſe, bei welcher wir möglichſtes Ent⸗ 
gegenkommen zeigen werden. 

Minifter Herrfurth erklärt, er habe den Be⸗ 
ſchlüſſen dieſes Hauſes nicht nur als Miniſter, ſondern 
auch als Abgeordneter zugeſtimmt und kann nur be⸗ 
dauern, daß durch die Aenderungen des anderen 
Hauſes der Abſchluß des Geſetzes verzögert worden 
iſt, denn es handelt ſich hier um eine wirkliche Ver⸗ 
beſſerung. E 

$ 48, der das Stimmrecht regelt, ift vom Herren⸗ 
hauſe dahin abgeändert worden, daß die Steuerſätze, 
nach denen ſich das höhere Stimmrecht der Grund⸗ 
beſitzer abſtuft, nicht nur um ein Drittel, ſondern um 
die Hälfte herabgeſetzt werden können, und zwar nicht 
durch Ortsſtatut, wie die Abgeordnetenbeſchlüſſe feſt⸗ 
geſetzt haben, ſondern auf Antrag des Kreisausſchuſſes 
durch Beſchluß des Provinziallandtages im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Oberpräſidenten. 

Hierin beantragt Abg. v. Dziembowski (frk.), 
die Worte „im Einverſtändniß mit dem Oberpräſi⸗ 
denten“ zu ſtreichen. 

Abg. Rickert (dfr.) beantragt prinzipaliter das 
höhere Stimmrecht der Grundbeſitzer ganz zu bes 
ſeitigen, eventualiter in dem Beſchluſſe des Herren⸗ 
hauſes den Antrag des Kreisausſchuſſes durch den 
der Gemeinde-Verſammlung zu erſetzen und ſtatt der 
„Hälfte“ das „Drittel“ wiederherzuſtellen. 

Ein Antrag der Abgg. v. Rauchhaupt und von 
Heydebrand ift auf Wiederherſtellung der Abge⸗ 
ordnetenhausbeſchlüſſe gerichtet. f 

Abg. Frhr. v. Huene (Ztr.): Wir ſtellen uns auf 
den Boden der Beſchlüſſe des Herrenhauſes mit dem 
Antrage des Herrn v. Dziembowski ſchon deshalb, 
weil wir keine Garantie dafür haben, daß für eine 
andere Entſchließung im Herrenhauſe ſich eine andere 
Majorität findet. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.): Die Herren wiſſen 
aus den Kompromißverhandlungen, welchen Werth 
wir auf eine ortsſtatuariſche Regelung des Stimm⸗ 
rechts legen. Darauf können wir nicht verzichten, 
das Ortsrecht ſitzt den Bauern mehr in den Knochen 
als die Landgemeindeordnung. (Bravo rechts.) 

Miniſter Herrfurth: Wenn Herr v. Rauchhaupt 
die beſtehenden Zuſtände für die beſte Landgemeinde⸗ 
ordnung hält, ſo möchte ich ihn doch darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß ein Herrenhausmitglied, das in 
einer Gemeinde bäuerlichen Beſitz hat, in derſelben 
nicht weniger als 144 Stimmen hat. (Hört! links.) 

Abg. Hobrecht (nl) wird dem Herrenhaus⸗ 
beſchluſſe mit dem Antrage Dziembowski beitreten. 

Abg. Rickert (frſ.)? Wir wollen den Bauer 
auf ſeine Rechte aufmerkſam machen, wir wollen, daß 
er ſich ſeiner Lage bewußt werde, um ſo die Schritte 
zu einer beſſeren Landgemeindeordnung vorzubereiten. 
Dazu ſoll unſer jetziger Antrag dienen. 

Der Paragraph wird in der Faſſung des Herren⸗ 
hauſes mit der vom Abg. Dziembowski beantragten 
Aenderung angenommen. i 

Im 8 75 hat das Herrenhaus die Amtsdauer des 
Gemeindevorſtehers auf 12 Jahre verlängert. Ein 
Kompromißantrag ſtellt die ſechsjährige Wahlperiode 
wieder her mit der Maßgabe, daß der Gemeinde⸗ 
vorſteher nach dreijähriger Amtsdauer auf weitere 
neun Jahre gewählt werden kann. 

Derſelbe wird nach kurzer Debatte angenommeu. 
Nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes zu § 109 
ſind den Sitzungen der Gemeindeverſammlung als 
Zuhörer beizuwohnen diejenigen Gemeindeangehörigen 
befugt, denen das Gemeinderecht zuſteht. 

Abg. v. Dziembowski beantragt, dafür zu ſetzen: 
alle männlichen, großjährigen Perſonen, welche ſich im 
Beſitze der bürgerlichen Chrenrechte befinden, Ge⸗ 
meindeangehörige oder Stimmberechtigte oder Ver⸗ 
treter von ſolchen ſind. 

§ 109 wird mit dem Antrage Dziembowski ange⸗ 
nommen. f g 

Zu $ 149 gelangt der Kompromißantrag zur An⸗ 
ee demzufolge die Beſchlußfaſſung über die Frei 
aſſung der Abgabepflichtigen mit Einkommen bis zu 
900 Mk. von den Gemeindelaſten unmittelbar nach 
dem Inkrafttreten des Geſetzes herbeizuführen iſt. 

bg. v. Rauchhaupt giebt die Erklärung ab, 
daß die konſervative Partei in der Geſammtabſtimmung 
das Geſetz ablehnen werde. 

Die Geſammtabſtimmung, welche auf Antrag des 
Abg. Richter eine namentliche iſt, ergiebt die An⸗ 
nahme des Geſetzes mit 206 gegen 91 Stimmen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag. (Sperrgeldervorlage.) 
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Inland. 
Berlin, 1. Juni. 

— Auf die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 
wirft ein intereſſantes Licht eine anſcheinend offiziöfe 
Polemik, welche die „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen die 
panſlaviſtiſche Nowoje Wremja“ bringt. Die letztere 
hatte zu der Rede des Herrn v. Boetticher in Stral⸗ 
ſund bemerkt, der europäiſche Friede ſei geſichert und 
der politiſche Horizont rein, nicht etwa deshalb, weil 
Deutſchland den Krieg nicht will, ſondern auch weil 
Rußland ſeinerſeits den Frieden aufrichtig wünſche 
und feſt entſchloſſen ſei, an einer Politik feſtzuhalten, 
welche auf dieſem Wunſche baſirt, und zwar ſo lange 
ſolches ihm ſeine Intereſſen und ſeine Würden ge⸗ 
ſtatten. — Dem gegenüber hebt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ hervor, das Vertrauen in den Frieden baſire 
in Berlin ganz ſelbſtverſtändlich auf der Vorausſetzung, 
daß auch die leitenden Sphären der anderen Länder, 
im Beſonderen aber die Rußlands, die friedlichen 
Intentionen der deutſchen Politik auch von ihrem 
Standpunkte durchaus theilen. 

— Ein deutſches Zentralkomitee für die 
ruſſiſchen Juden hat ſich in Berlin konſtituirt 
und aus ſeiner Mitte einen geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß gewählt, welcher aus den Herren: Juſtizrath 
S. Meyer, Vorſitzender. Kommerzienrath L. M. Gold⸗ 
berger, ſtellvertretender Vorſitzender, Carl Emil 


Franzos und Rechtsanwalt Bernhard Breslauer, bl 


Schriftführer, Generalkonſul Eugen Landau, Schatz⸗ 
meiſter, Fabrilbeſitzer Dr. Edmund Lachmann, ſtell⸗ 
vertretender Schatmeiſter, ſowie den Herren Dr. 
Heinrich Meyer Cohn und Bernhard Croner beſteht. 
Sämmtliche Geldſpenden ſind fortan ausſchließlich an 
den Schatzmeiſter, Herrn Generalkonſul Eugen Landau, 
Berlin, Wilhelmſtraße 70b, zu richten. 
Der Kolonialrath iſt heute Vormittag 
10 Uhr eröffnet worden und ſofort nach Berathung 
der Geſchäftsordnung in die Erörterung der ihm vor⸗ 
gelegten Fragen eingetreten. Von den die Baum⸗ 
wollen⸗Kultur, die Zulaſſung fremder Geſellſchaften 
zum Gewerbebetriebe und die Konzeſſionirung einer 
Eiſenbahnlinie in Oſtafrika betreffenden Fragen wurde 
jede einem beſonderen Ausſchuſſe zur Vorberathung 
überwieſen. Die Ausſchüſſe werden morgen zur Be⸗ 
rathung zuſammentreten, die nächſte Plenarſitzung 
findet am 3. d. Mts. ſtatt. Vorausſichtlich wird 
auch an dieſem Tage der Kolonialrath vertagt werden. 

— Die Produktenbörſe war in Folge der 
Erklärung des Reichskanzlers v. Caprivi bezüglich 
einer Suspenſion der Getreidezölle im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe ſehr erregt und eröffnete mit 
weſentlich erhöhten Preiſen, die ſpäter noch weiter 
anzogen, und wenn auch zuletzt eine geringe Ab⸗ 
ſchwächung bemerkbar war, ſind die Schlußnotirungen 
für Weizen und Roggen doch noch bis zu 6 Mark 
höher als vorgeſtern. 5 i 

— Die Plenarſitzungen des Herrenhauſes, 
welche bis zum Schluſſe des Landtages ſortdauern 
werden, beginnen am 12. Juni. . 

— Auf dem ſüdweſtdeutſchen freiſinnigen 
Parteitag in Frankfurt a. Main ſprach nach 
der geiſtvollen formvollendeten Rede Bambergers 
Eugen Richter über die Entwickelung der Partei 
und Fragen der Wirthſchaftspolitik, beſonders über 
die Getreidezölle. Beide Redner wurden mit leb⸗ 
haftem Beifall begrüßt und belohnt. Außer den 
eiden Hauptrednern ſprachen auf dem Parteitage noch 
die freiſinnigen Abgg. Münch, Schmidt⸗ Elberfeld, 
Funk, ſowie der Abg. Muſer von der Volkspartei. 
Nach dem Parteitage vereinigten die Thellnehmer ſich 
zu einem Feſtmahle, welches einen äußerſt glänzenden 
Verlauf nahm. N 
„An die Delegirten⸗ Verſammlung der 
Nationalliberalen in Berlin ſchloß ſich am Sonn⸗ 
tag ein gemeinſames Mittagsmahl, wobei Abg. Dr. 
Buhl auf den Fürſten Bismarck toaſtete. Es wurde 
darauf ein Telegramm an den Fürſten Bismarck ab⸗ 
geſandt, worin die Delegirten der nationalliberalen 
Partei den Mitbegründer des Reichs ihrer unwandel⸗ 
baren Dankbarkeit und Verehrung verſichern. Nach 
Aufhebung der Tafel lief ein Antwort⸗Telegramm des 
Fürſten Bismarck ein, in welchem er verbindlichſt 
dankte für die freundliche Begrüßung im Namen der 
Partei, welcher das Vaterland für die Förderung 
unſerer nationalen Politit zu beſonderer Dankbarkeit 
verpflichtet ift. 

Einen Fonds zur Bekämpfung des 
Sklavenhandels in Afrika hat die 
Kolonialgeſellſchaft“ zu bilden beſchloſen. Wenn wir 
auch, ſo heißt es in dem Aufruf, mit Zuverſicht 
hoffen, daß das Reich den in Oſtafrika begonnenen 
Kampf ſieg⸗ und erfolgreich fortſetzen, und daß da 
Zuſammenwirken der Regierungen auf Grund der von 
der Brüſſeler internationalen Konferenz vereinbarten 
Beſtimmungen ſich in Zukunft wirkſam erweiſen wird, 
ſo iſt doch die Aufgabe zu groß und weitverzweigt, 
als daß man ihre Löſung von der offiziellen Thätig⸗ 
keit allein erwarten dürfte. iſt i 

— Der Geh. Ober⸗Poſtrath, Maßmann iſt in 
der Nacht zum Sonntag im Alter von 51 Jahren 
am Herzſchlag geſtorben. 0 

0 1 9 Oervatore Romano“ zufolge hat der 
Papſt den Major v. Wißmann in voriger Woche 
bei der Audienz zum Kommendator des Plusordens 
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. pro Zeile, 1 Belagexemplar 


Halle a. d. S., 1. Juni. Als geſtern in eine 
ſozialdemokratiſche Verſammlung in Eisleben 
Bergleute eintreten wollten, denen der Zutritt ver⸗ 
weigert war, entſtand eine großartige Schlägerei. 
Man machte ſogar von Schußwaffen Gebrauch, jo 
daß drei Bergleute erheblich verwundet wurden; 
Fenſter, Stühle, Tiſche wurden zertrümmert. Blut 
floß maſſenhaft. Zahlreiche Verhaftungen ſind vor⸗ 
genommen. 

* Wilhelmshafen, 31. Mai. Auf Anſuchen der 
großbritanniſchen Regierung iſt den zum Schutz der 
Fiſcherei in der Nordſee kreuzenden Kriegsſchiffen 
das Anlaufen an Helgoland zum Ankauf von Kohlen, 


Proviant und ſonſtigem Schiffsbedarf geſtattet worden. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗-Ungarn. Im öſterreichiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe brachte am Montag Graf Taafſe 
einen Geſetzentwurf betreffend den Erlaß von Be⸗ 
ſtimmungen gegen die gemeingefährlichen ſozialiſtiſchen 
Beſtrebungen ein. — Die tſchechiſchen Ausſchreitungen 
gegen die Deutſchen und die Verhimmelung der 
franzöſiſchen Beſucher der Prager Landesausſtellung 
ſcheinen in den hohen öſterreichiſchen Kreiſen arg ver⸗ 
ſchnupft zu haben. Wenigſtens deuten die Wiener 
Montagsblätter offiziös an, daß wegen der franzoſen⸗ 
freundlichen Dintönitretlanch in Prag der Beſuch der 
Landesausſtellung ſeitens des Kaiſers vielleicht unter⸗ 

eibt. 


Spanien. Bilbao, 31. Mai. Infolge der Auf⸗ 
löſung einer Verſammlung Streikender kam es zwiſchen 
den Polizeimannſchaften und den Streikenden zu einem 


Zuſammenſtoß; der Polizeikommiſſar wurde mit Stein⸗ 


würfen und Schüſſen empfangen. Einer der Streiken⸗ 
den wurde getödtet. Infolge dieſer Vorkommniſſe 


wurde der Belagerungszuſtand proklamirt; die Führer 


der Sozialiſten wurden verhaftet. 

Bilbao, 1. Juni. Die Erregung dauert fort. 
Die herbeigeholten Truppenabtheilungen mußten wieder⸗ 
holt Gewalt brauchen, um die Menge zu zerſtreuen. 


Rußland. Der Prachtbau der Synagoge in 


Petersburg iſt mit der Motivirung geſchloſſen worden, 
es ſei nicht abzuſehen, zu welchem Zwecke eine Syna⸗ 
goge in einer Stadt nothwendig ſei, in der die Juden 
überhaupt nicht das Recht hätten, ſich ſeßhaft zu 
machen. Und noch dazu ein Bau, der die chriſtlichen 
Gotteshäuſer an Pracht überrage. Der Zar iſt juden⸗ 
feindlicher denn je. — Das Verbot, an der Eröffnungs⸗ 
feier der Moskauer franzöſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung 
die Marſeillaiſe zu ſpielen, iſt auf ein direktes Ver⸗ 
bot des Zaren zurückzuführen. — Wie aus Kiew 
gemeldet wird, wandern von dort faſt ſämmk⸗ 
liche Juden aus. Die Auswanderung 
fördert von einem ins Leben gerufenen philantropiſchen 
Judenkomitee, welches den Auswanderern Beihilfe zum 
Landankauf gewährt. Die in Paläſtina bereits wohn⸗ 
haften Juden ſind mit Wein- und Tabakbau bes 
ſchäftigt. Die Thätigkeit des Kiewer Komitees erweiſt 
ſich jedoch bisher als wenig erfolgreich. Ein anderes 
Komitee will daher wegen der Sympathie Englands 
für die vertriebenen Juden mit der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung unterhandeln, um etwa 60,000 in großer Ar⸗ 
muth lebende Juden über Libau und Riga zur See 
nach London zu ſchaffen. Das Komitee hofft, im 
nächſten Jahre eine noch größere Anzahl von Juden 
nach England ſchaffen zu können, wenn es mit ſeinem 
jetzigen Plan Erfolg hat und die Juden in London 
find den engliſchen Provinzſtädten ausreichend Arbeit 
inden. 

Italien. Für den internationalen Friedens⸗ 
kongreß in Rom wurde am Sonnabend in Mailand 
eine vorbereitende Konferenz abgehalten. In derſelben 
wurde der Deputirte Maffi zum Präſidenten und 
Pandolfi und Pareto zu Vizepräſidenten gewählt. Die 
Verſammlung beſchloß, politiſche Fragen im Kongreſſe 
im Geiſte der Eintracht zu behandeln und einen inter⸗ 
nationalen Kongreß in Chicago im Jahre 1893 
während der Ausſtellung abzuhalten. Außerdem 
wurde der Antrag zur Bildung eines internationalen 
Zentralbureaus der Friedensvereine angenommen. 
Der Konferenz wohnten viele Delegirte italieniſcher 
Vereine, Deputirte, Profeſſoren und Provinzial⸗ und 
Kommunalräthe bei. — Die Verſammlung nahm die 
Anträge des Referenten an, eine Kommiſſion von 
3 Mitgliedern zu ernennen, welche eine Reſolution 
feſtſtellen ſoll, wonach den Leglslativen die Entſchei⸗ 
dung über Krieg und Frieden zugeſprochen werden 
ſoll. Der Kongreß ſoll die Nothwendigkeit betonen, 
daß die Friedensgeſellſchaften ſich mit der ſozialen 
Frage beſchäftigen, daß die Deputirten am inter⸗ 
nationalen Parlamente theilnehmen und auf demſelben 
die Abrüſtung und ſchiedsrichterliche Austragung 
Schließlich wurde der Antrag angenommen, 
die Regelung der italieniſch-amerikaniſchen Streitfrage 
dem internationalen Inſtitut in Genf zu überweiſen. 

Serbien. Der Belgrader „Videlo“ veröffentlicht 
einen Brief Nataliens, in dem ſie „ihren lieben, treuen 
Belgradern“ für die Bewelſe der Liebe und Sympathie 
anläßlich ihrer Ausweiſung dankt und anerkennend das 
Verhalten der öſterreichiſch⸗-ungariſchen Behörden her⸗ 
vorhebt. Natalie weilt jetzt auf dem Gute Donizenu 
ihrer Tante Moruſſi. 

Griechenland. Zuverläſſigen Nachrichten aus 
Corfu zufolge herrſcht dort die Beſorgniß, die Un⸗ 
ruhen möchten ſich wiederholen, wenn das Ergebniß 
der Unterſuchung wegen der Ermordung des Mäd⸗ 


wird ge⸗ 


- 


chens bekannt würde. Die Regierung trifft ent⸗ 
ſprechende Maßnahmen und beabſichtigt, die Garniſon 
zu verſtärken. Vorläufig herrſcht tiefſte Ruhe. Dieſe 
„zuverläſſigen Nachrichten“ des „Wolff'ſchen Telegraphen⸗ 
bureaus“ finden eine bedeutende Erſchütterung durch 
ein Telegramm des „B. T.“ aus Athen vom 31. Mai, 
nach welchem der griechiſche Miniſterpräſident Delyannis 
die Behauptung der „Kreuzztg.“ vom vorigen Sonnabend, 
es ſei von ihm die Wahrſcheinlichleit eines Nitual⸗ 
mordes zugegeben worden, als ein dreiſtes Lügengewebe 
und eine unerhörte Niederträchtigkeit bezeichnete. Auch 
nicht eine einzige Behauptung der „Kreuzztg.“ habe 
auch nur die allergeringſte Begründung. Delyannis 
ſchloß mit folgenden Worten: „Das iſt eine unqualifizir⸗d 
bare Infamie, welche gar keine Antwort verdient.“ 


Hof und Geſellſchaft. 

* Kiel, 1. Juni. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
ſind heute Vormittag 8 Uhr hier eingetroffen und 
wurden bei der Ankunft von der Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen, ſowie von der Prinzeſſin Henriette von 
Schleswig⸗Holſtein begrüßt. Ferner waren Vizeadmiral 
Deinhard und die Kontreadmirale Menſing und von 
Reiche zum Empfange Ihrer Majeſtäten anweſend. 
Die Herrſchaften begaben ſich ſofort in das Königliche 
Schloß. Die im Hafen liegende Flotte ſalutirte die 
kaiſerliche Standarte. Der Kaiſer beſuchte Morgens 
11 Uhr das Flaggſchiff des Manövergeſchwaders 
„Baden“. Gegen Mittag begaben ſich Ihre Majeſtäten 
an Bord des Aviſo „Greif“, um der Yacht „Meteor“ 
entgegenzufahren. Beim herrlichsten Wetter ſalutirten 
die Kriegsſchiffe die kaiſerliche Standarte. Der Kaiſer 
kehrte von der Seefahrt Nachmittags 4 Uhr an Bord 
der Yacht „Meteor“ zurück, gefolgt von dem Aviſo 
„Brei und 23 Yachten des kaiſerlichen Yadhıtklubs. 
Während die Kaiſerin und die Prinzeſſin Heinrich 
en 1 0 an u gingen, blieb der Kalſer 

2 r auf dem eteor“ = 
dann = Schloß. ne 

— Ueber die Veranſtaltungen, welche aus Anlaß 
des Beſuches des deutſchen Kaiſerpaares in 
England getroffen werden, wird aus London ge⸗ 
meibet, daß die Majeſtäten in Port Victoria in der 
Nähe von Sheerneß am 4. Jult Nachmittags landen 
und vom Prinzen und der Prinzeſſin von Wales, 
dem Herzog und der Herzogin von Connaught, ſowie 
von anderen hervorragenden Percſönlichkeiten empfangen 
werden ſollen. Die kaiſerlichen Herrſchaften dürften 
ſich direkt nach Windſor begeben, wo fie als Gäfte 
der Königin bis Donnerſtag den 9. Juli verweilen 
werden. Für dieſen Tag iſt die Ueberſiedelung nach 
dem Buckingham⸗Palaſt feſtgeſetzt und am Donnerſtag 
den 14. Juli wird das Kaiſerpaar London verlaſſen, 
womit der Beſuch offiziell ſeinen Abſchluß erreicht. 
Der Kaiſer dürfte ſich hierauf nach Portsmouth auf 
1 begeben, während die Kaiferin ſich etwa 
drei Wochen in Cowes, Isle of Wight, aufhalten 
a wohin Ge, Majeität Anfangs Auguſt zurück⸗ 
kehren will, um der vier Tage währenden Regatta 
beizuwohnen. 

— Nach einer Meldung aus Edinburg iſt das 
Kanonenboot „Grille“ mit der Yacht „Irene“, an 
deren Bord ſich Prinz Heinrich befindet, nach 
Inverneß zurückgekehrt, um Kohlen und Proviant 
aufzunehmen. Außerdem war das Wetter in der 
Nordſer zu ſtürmiſch zur Weiterreiſe. 

: — Das kronprinzliche Paar von Griechen⸗ 
and hat am vergangenen Sonntag eine Reiſe an⸗ 
getreten, deren Dauer auf ſechs Wochen vorgeſehen 
iſt. Kronprinzeſſin Sophie fühlt ſich etwas ange⸗ 
griffen und ihr anämiſches Leiden tritt auch in feeli- 
ſchen Verſtimmungen zu Tage. Die Reiſe geht zu⸗ 
a nach Heidelberg, wo ie Prinzeſſin eine ärzt⸗ 
iche Autorität befragen will, von deren Rath es ab⸗ 
hängt, ob die Patientin Homburg v. d. Höhe oder 
Kreuznach aufſuchen wird. Jedenfalls wird die 
Kronprinzeſſin mit der Kaiserin Friedrich zuſammen⸗ 
treffen; ebenſo fteht feſt, daß die Letztere im Herbſt 
wiederum den rte Hof in Athen beſuchen wird. 

— Prinz Friedrich Heinrich, der älteſte Sohn 
des Prinzen Albrecht, 
Potsdam in Folge der H 
Unwohlſein befallen und mu 
rn werden, wo er ſich alsbald wieder erholte. 

Wi tuttgart, 1. Juni. Wie der „Staatsanzeiger 
für Württemberg“ meldet, U r ß ĩð⁊àv ſich bei dem Könige, 


wurde bei der Parade in 
— 5 von einem plötzlichen 
te nach dem Stadtſchloſſe 


Förderung der Jugend: und 
Volksſpiele in Deutſchland. 


Seit einer Reihe von Jahren 
mehren ſich die 
nn dafür, daß die weiteſten Kreiſe des deut⸗ 
ſchen Volkes der Ausbildung der körperlichen Kräfte 


910 bor Alten eachtung zuwenden. Dies Beſtreben 


90 0 Anſtrengungen in 
enge Zuſammenwohnen in 
Aufenthalt und die lende Seelig in vieh une 
geſunden Arbeitsſtätten und mancherlei durch die 
Kulturverhältniſſe geſundheitswidri rige Gewohnheiten das 
Wohlſein und die körperliche Entwickelung i b⸗ 
lichem Grade beeinträchtigen, und daß u x ee 2 
haltung der Geſundheit wie der Voltskraſt 2 Ye 
eines entjchiedenen Gegengewichts bedar arf. aher 
Unter den Einrichtungen, welche nach dieſer Ri 
tung angebahnt worden ſind, treten mehr a 95 
die Spiele hervor, die unter dem Namen der Jugend⸗ 
oder Turnſpiele eine Ergänzung des Turnunterrichts in der i 
Schule, und unter dem der Volksſpiele eine ähnliche 
Einrichtung für die Erwachſenen bilden. Das Ver⸗ 
1 für die Spiele iſt in Deutſchland lebhaft er⸗ 
wacht 
derſelben für die Geſundheit allgemein an, ſondern er⸗ 


Schule und Leben, das 


blickt darin auch ein Mittel für die Bekämpfung der | di 
Frühreife unſerer Jugend und für die Hebung der v 


Geſittung des Volkslebens. In vielen Orten des 
Vaterlandes ſind die Spiele ſchon ſeit Jahren mit 
ſichtbaren Erfolgen aufgenommen worden, die zu dem 
Glauben berechtigen, daß hier ein großes und wichtiges 
Volkswohlfahrtsgebiet erſchloſſen werden kann. Dieſe 
in Deutſchland erwachte Bewegung zielbewußt weiter 
u fördern, und durch eine organiſirte Thätigkeit in 
Fluß zu bringen, dürfte jedem Volksfreunde als eine 
Aufgabe erſcheinen, die der vollſten Hingabe und der 
thatkräftigſten Unterſtützung werth iſt. 

Bisher fehlte es in Deutſchland an einer leitenden 
Stelle, die ſich die Förderung dieſer zeitgemäßen Be⸗ 
ſtrebungen zur beſonderen Aufgabe geſtellt hätte. Ein 
Zentral⸗ ⸗Ausſchuß, beſtehend aus Männern der ver⸗ 
ſchiedenſten Parteien und Lebensſtellungen iſt in der 
Abſicht zuſammengetreten, dieſe Aufgabe zu über⸗ 
nehmen. 

bie wollen in erſter Linie die Beſtrebungen der 
Landes⸗ und d das Jugendſpiel 
in den Knaben⸗ und Mädchenſchulen allgemein zu 


aus der Erkenntniß hervor, daß die ii 


Man erkennt nicht nur den großen Werth f 


nachdem die beiden letzten Tage durchaus zufrieden⸗ 
ſtellend verlaufen waren, in der letzten Nacht wiederum 
Fieber, in Folge deſſen derſelbe genöthigt iſt, wieder 
im Bette zu bleiben. 

* Moskau, 31. Mai. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin wohnten heute einer Parade der Moskauer 
Truppen bei und ſtatteten darauf der mittelaſiatiſchen 
Ausſtellung einen Beſuch ab. 

Flotte. 


Armee und 

— Dem Parlament iſt ein amtlicher Ausweis 
über die britiſchen Kriegsſchiffe vorgelegt worden, 
welche ſeit 1840 anders als im Kriege berloren wor⸗ 
den ſind. Im ganzen ſind ſeit der Zeit 70 britiſche 


Kriegsſchlffe untergegangen. Das letzte iſt der 
„Serpent“, welcher im November v. J. an der 


ſpaniſchen Küſte scheiterte. 


Kirche und Schule. 


* Berlin, 1. Juni. Hoſprediger Schrader hielt 
am Sonntag im Dom zum letzten Male ſeine Predigt 
und wird nach der „Poſt“ im Juli das Seelſorgeramt 
in Wilmersdorf übernehmen. Sein Amtsnachfolger, 
Superintendent Faber in Magdeburg, der demnächſt 
hierher überſiedelt, wird erſt im Juli in ſein neues 
Amt eingeführt werden. 

— Ueber die Ausſtellung des heiligen Rockes 
von Trier in dieſem Jahre liegt, wie wir in der 
„Köln. Volksztg.“ leſen, noch kein Beſchluß vor. Im 
Verlage der Paulinusdruckerei wird demnächſt im 
Auftrage des Biſchofs Korum das Ergebniß der vor 
einiger Zeit vorgenommenen Unterſuchung des heiligen 
Rockes erſcheinen. 

— Die bairiſche Regierung hat dem altkatholiſchen 
Biſchof Reinkens, da ſie dem Altkatholizismus jetzt 
ihre Anerkennung verſagt, das Tragen biſchöflicher 
Inſignien unterſagt. Er muß in Folge deſſen jetzt 
die Firmung ohne Mitra und Stab vornehmen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
+ Danzig „ 1. Zunt. Der Generalſtahsarzt der 
Armee, Wirkl. Geh. Ober⸗Medizinal⸗Rath und Chef 
des Sanitäts⸗Korps Dr. v. Coler iſt in Begleitung 
des Stabsarztes Dr. Scheibe aus Berlin zur Inſpl⸗ 
zirung der hieſigen militäriſchen ſanitären ie 
gen geitern Abend hier eingetroffen und hat im Hotel 
du Nord Quartier genommen. — Heute Mittag um 
12 Uhr fand die feierliche Uebergabe des Kommandos 
des Grenadier⸗Regiments König Friedrich I. durch 
den Generalmajor Metzler an den neuen Regiments⸗ 
Kommandeur Oberſt v. Graberg auf dem Hofe der 
Wiebenkaſerne ſtatt. 
*Carthaus, 31. Mal. In der Ortſchaft 
Kamehlen zündete während des leßten Gewitters der 
Blitz die Scheune des Eigenthümers Otto an. Das 
Gebäude wurde jedoch gerettet, indem es in kurzer 
Zeit gelang, das Feuer zu löſchen. — Wieder einmal 
hat die außer Acht gelaſſene Aufſicht von Kindern 
zu einem Unglücksfall geführt. Die Ehefrau des 
Pächters P. in Hoppendorf 8 auf einige Zeit 
ihre Wohnung und ließ in der Stube 
zwei Jahre alten Sohn allein zurück. Das 
Kind machte ſich an einen Keſſel heißen Waſſers 
und goß letzteres über ſich. Bei der Rückkehr 
bot ſich der Mutter ein trauriger Anblick dar: das 
Kind war am ganzen Körper verhrüht, und ſchon am 
nächſten Tage iſt es den erlittenen Verletzungen er⸗ 
legen. — In der Ortſchaft Kamrau verſtarb im 
März d. J. im Gaſthauſe plötzlich ein unbekannter 
Mann, unker deſſen Papieren ſich ein auf den Namen 
des Arbeiters Rudolf L. aus dem im hieſigen Kreiſe 
belegenen Dorfe Hoppendorf ausgeſtellter Arbeits⸗ 
ſchein vorfand. Unter der Annahme, daß der Ver⸗ 
ſtorbene der rechtmäßige Inhaber der Arbeitsbeſcheini⸗ 
gung ſei, forderte nun die Gemeinde K. von der Ge⸗ 
meinde H. das Abholen der Leiche und die Beerdigung 
derſelben, welchem Erſuchen indeß nicht entſprochen 
wurde. Die erſtgenannte Gemeinde beſorgte nun die 
Beerdigung ſelbſt und liquidirte die Begräbnißkoſten 
gegen die Gemeinde H. zur Erſtattung. Dieſe 
Liquidation wurde jedoch gegenſtandslos, da es ſich 
Inzwifchen herausgeſtellt hatte, daß der wirkliche ud 
L. noch gar nicht daran dachte, zu ſterben. Er hatte 
im vergangenen Jahre ſeinen Heimathsort H. verlaſſen, 
war nach der Ortſchaft Seereſen gezogen und erfreut 
ſich dort des beſten Wohlſeins. (D. 2.) 


niß für daſſelbe weiter im deutſchen Volke wachrufen, 
daß ſie den Schulbehörden auf Grund von Erfahrungen 
beſtimmte Vorſchläge zur Einführung der Spiele 
unterbreiten und daß ſie beſondere Einrichtungen 
treffen, welche die Ausbreitung der Jugendſpiele auch 
unmittelbar fördern. Sie wollen ferner das Ziel an⸗ 
ſtreben, das Spiel für die Erwachſenen allmählich 
zu einer Volksſitte heranzubilden, und endlich wollen 
ie auch die dem Spiel verwandten Leibesübungen, 
wie Wanderfahrten und Eislauf in den Kreis ihrer 
Thätigkeit ziehen. 

Die Wirkſamkeit ſoll ſich daher auf nachfolgende 
Punkte erſtrecken: Anregung bei den deutſchen Städten 
zur Schaffung von Spielplätzen und zur Förderung 
der Jugend⸗ und Volksſpiele, ſowie der bezeichneten 
verwandten Leibesübungen; Aufforderung zur Bildung 
beſonderer Ortsvereine, zur Förderung dieſer 
Zwecke; Anregung bei den bereits vorhandenen 
Turn⸗ und ähnlichen Vereinen zur Aufnahme 
bezw. erweiterten Pflege des Spiels für Er⸗ 
wachſene; Abhalten von koſtenfreien Vorträgen 
in allen Landestheilen durch geeignete Perſönlichketten 
jür den Fall, daß ein wirkliches Intereſſe für das 
Spiel am Orte vorhanden iſt; Auskunftsertheilung 
und koſtenfreie Ueberlaſſung von kurz gefaßten Druck⸗ 
achen, die den Einzelnen, der die Spiele am Orte 
aufnehmen will, im Allgemeinen unterrichten, und auf 
5 a Belehrungs quellen hinweiſen Einrichtung 
unter 915 zur Ausbildung von Lehrern im Spiel 
Aufforderanung an geeignete Anſtalten und Vereine; 
anftalten 2 an die deutſchen Städte und Schul⸗ 

den Fort jahrlichen regelmäßigen Mittheilung 
gang der n glichen Einrichtungen 


über 
am Orte, und auf Grund die er Mittheilungen regel⸗ 


mäßige Veröffentlichungen über 

d t = 
richtungen für Jugend⸗ und Boltsiiele: Ermittlung 
des Standes der gleichen Beſtrebungen im Auslande 
ſowie endlich eine publiziſtiſche Thätigkeit 5 der 
Preſſe 55 in 1 Schriften. r Ent⸗ 
gegennahme von eln iſt He 
Koch in Braunſchweig bereit. dert Base er 


ET Fr ee u TÜRE =: So ern ron ne 
Ediſon's neueſte Erfindung. 


Herr Ediſon gab dieſer Tage einem Zeitungs⸗ 
korreſpondenten eine eingehende Erklärung eue lezten 
überraſchenden Erfindung, die er Kinetograph nennt 
und die eigentlich eine Verbindung des Phonographen 
mit der Photographie iſt. Wir entnehmen dem Be⸗ 
richte hierüber folgendes: Der Kinetograph iſt ein 


einem Erziehungsgegenſtande zu geſtalten, dadurch Apparat, welcher die Elektrizität und die Photographie 


unterſtützen, daß ſie das 


Intereſſe und das Verſtänd⸗ derart kombinirt, daß Jemand, in ſeinem eigenen Ge⸗ 


— 


ihren 


(2?) Chriſtburg, 1. Juni. Bei dem Bohren 
eines Brunnens in der Molkerei zu Tiefenſee bekam 
der Bohrer bei einer Tiefe von ungefähr 40 Meter 
plötzlich einen Gegendruck, und gleich darauf ſtieg 
Gas empor. Um zu ſehen, ob dieſes Gas auch brenne, 
wurden glühende Kohlen in die Nähe gebracht, und 

bald entzündete ſich dieſes ausſtrömende Gas zu einer 
mächtigen Feuergarbe, welche ſofort verloſch, als man 
nach vieler Mühe mit naſſem Lehm die Oeffnung ab⸗ 
ſchloß. Der Druck der Luft von unten war ſo ſtark, 
daß er zwei auf die Oeffnung gelegte Ziegelſteine bei 
Seite warf und auch drei } Ziegelſteine noch etwas 
anhob. Das Experiment des Anſteckens der Gasluft 
iſt ſpäter mehrere Male wiederholt worden, und jedes⸗ 
mal brannte eine Feuergarbe. Es ſoll nun dieſe 
Gasluft durch einen Profeſſor aus Königsberg unter⸗ 
ſucht und verſucht werden, ob dieſelbe zur Feuerung 
der Dampfmaſchinen in der Molkerei Verwendung 
finden kann. — Das diesjährige Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft 
findet in Stuhm am 16. und 17. Juni, und die 
Prüfung der Invaliden am 18. Juni ſtatt. — Geſtern 
verſetzte der Knecht Kowitz einem Mitknechte ohne 
jede Veranlaſſung aus Rache einen Meſſerſtich in das 
Geſicht. Als derſelbe nun feſtgenommen werden 
ſollte, haute er um ſich, widerſetzte ſich unter Drohungen 
dem Gendarm und Polizeibeamten, ſo daß er an 
Händen und Füßen gebunden und dann nach dem 
Polizei⸗Gefängniſſe getragen werden mußte. — Am 
nächſten Sonntage gedenkt der hieſige evangeliſche 
Kirchenchor, welchem ſich der Männergeſangverein 
anſchließen will, eine Ausfahrt nach Danielsruh in 
der Nähe von Saalfeld zu machen. — Von mehreren 
Zeitungen wurde die Nachricht gebracht, daß bei der 
Anweſenheit des Kaiſers in Prökelwitz das Fleiſch 
aus Königsberg geliefert werde. Dieſe Nachricht iſt 
jedoch falſch, indem ſämmtliches Fleiſch, welches in 
Prökelwitz ſowohl für die kaiſerliche Tafel als auch 
für das Gefolge und Dienerſchaft (ſoweit dieſes Fleiſch 
nicht von dem Gute geliefert) gebraucht wird, von 
dem hieſigen Fleiſchermeiſter Wilhelm Miſchke täglich 
friſch bezogen wird. Herr Miſchke liefert das Fleiſch 
nicht allein dieſes Jahr, ſondern ſchon ſo lange, wie 
der Kaiſer überhaupt Prökelwitz beſucht und ſchon als 
Kronprinz beſuchte. 

SS Dirſchau, 1. Juni. 
Hauptberichte des hieſigen Männer- und Frauen⸗Vereins 
der Guſtav Adolf-Stiftung betrug die Mitglieder⸗ 
einnahme der 123 Männer 146 Mk., der 140 Frauen 
105 Mk. im verfloſſenen Rechnungs jahre. Von dem 
Männervereinsbeſtande von 315 Mk. ſind 97 Mk. 
Jahresbeitrag für den Hauptverein in Danzig, ferner 
eine Liebesgabe für den Hauptvorſtand des im Juli er. 
15 Schlochau tagenden Bezirksvereins beſtimmt, hierzu 
fügt der Frauenverein noch 30 Mk. hinzu. Zugleich ent⸗ 
ſendet der Verein zwei Vertreter dorthin. Der Frauen⸗ 
Verein weiſt einen Baarbeſtand von 2554 Mk nach, 
da derſelbe Jahresbeiträge an den Hauptverein nicht 
abführt, ſondern ſelbſtſtändig die nothwendigen Auf⸗ 
wendungen und Uuterſtützungen bewilligt. Im Sep⸗ 
tember er. ſoll eine Verlooſung von Handarbeiten zu 
Gunſten des Vereins ſtattfinden. — Die hieſige evang. 
Kirche wird gegenwärtig durch vier kunſtvolle mit 
bildlichen Darſtellungen aus der Bibel bemalte hohe 
Kirchenfenſter verſchönt; die betr. Bilder⸗Fenſter ſind 
theils vom hieſigen Guſtav Adolf⸗Verein, theils von 
wohlhabenden hieſigen Gemeindemitgliedern geſtiftet 
worden. 

* Dirſchau, 1. Juni. Der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktor Herr Mackenſen iſt von ſeiner EN nach 
Argentinien wieder hier eingetroffen. — Der „Dirſch. 
Ztg.“ zufolge iſt hier von einem Vorfall, von welchem 
unſer Dirſchauer Korreſpondent berichtete, wonach eine 
10jährige Schülerin nach einer kleinen Züchtigung 
verſtorben ſein ſollte, nichts bekannt. Wahr iſt nur, 
daß die Schülerin Eggert nach langer abzehrender 
Krankheit geſtorben und geilen beerdigt iſt. 

* Marienburg, 1. Juni. Zu dem Taubſtummen⸗ 
kirchenfeſte, welches am künftigen Sonntag hier ab⸗ 
gehalten wird, haben ſich bis jetzt 290 Theilnehmer 
gemeldet, doch dürfte ſich die Zahl im Laufe der 
Woche noch bedeutend erhöhen. — Das dem ver⸗ 
ſtorbenen Hofbeſitzer Herrn Hermann Wiebe⸗Warnau 
gehörige Grundſtück in Schönſee hat der Hofbefißer 
Herr Guſtav Willm daſelbſt für den Preis von 
10,750 Mk. käuflich RN. 

* Marienwerder, 1. Juni. Herr Miniſterial⸗ 


eee ſitzend, die Bühne eines entfernten 
Theaters vor ſich ſieht und nicht nur die ganzen 
Vorgänge auf derſelben, das Spiel der Schauſpieler 
mit dem Auge verfolgen, ſondern auch die Stimmen 
der Letzteren wie auch die Muſik vollkommen deutlich 
vernehmen lann, und das Inſtrument arbeitet mit 
einer ſolchen Genauigkeit, daß auch nicht eine Miene, 
nicht ein Geſichtsausdruck der Akteure verloren geht. 
Um eine Szene zu fixiren, wird der Apparat auf einem 
Tiſche in gleicher Höhe mit der Bühne aufgeſtellt, 
worauf derſelbe die Szene photographirt und jeden, 
auch den leiſeſten Laut aufnimmt. Von den Be⸗ 
wegungen der Schauſpieler werden in der Sekunde 
46 verſchiedene Eindrücke aufgenommen, was voll⸗ 
kommen genügt, um ein ununterbrochenes Bild ſämmt⸗ 
licher Handlungen zu geben. Die pbotographliche 
Platte wird dann herausgenommen und wieder ein⸗ 
geſetzt, nur kommt jetzt an Stelle der gewöhnlichen 
Photegrophielinſe eine Projektionslinſe, und nun kann 
man mit Zuhilfenahme eines Calciumlichtes die ganze 
Szene an einem beliebigen Orte und ſo oft man will, 
ſelbſt noch nach Jahren, reproduziren. Die Photo⸗ 
graphie kann en miniature und in Lebensgröße her⸗ 
geſtellt werden. 
Der Kinetograph iſt eine Art Kamera, mit einer 
kleinen Büchſe, welche eine Rolle Gelatinehäutchen von 
Zoll Breite und von beliebiger Länge enthält. Das 
Junere der Kamera iſt in gewöhnlicher Weiſe einge⸗ 
richtet. Der Gelatineſtreifen rollt ſich von einer 
Spindel ab und auf eine andere auf, und währenddem 
paſſirt er die Linſe der Kamera. Die Klappe der 
Letzteren wird durch einen an dem Cylinder eines 
Phonographen angebrachten Stift bewegt, der auch die 
Spindeln mit dem Gelatineſtreifen in Bewegung ſetzt, 
und iſt der Mechanismus der Kamera derart einge⸗ 
richtet, daß, wenn die Klappen offen ſind, die Spindeln 
im Ruheſtand verbleiben und der Gelatineſtreifen vor 
der Linſe liegt. In einem Zeitraum, welcher den 46. 
Theil einer Sekunde beträgt, iſt das photographiſche 
Bild fixirt, die Klappe ſchließt ſich und die Spindel 
rollt den zur Aufnahme eines neuen Bildes noth⸗ 
wendigen Gelatineſtreifen ab. Das Ganze iſt jo ein⸗ 
. daß in einer Sekunde 46 Aufnahmen erfolgen 
önnen 
Bisher lag die Schwierigkeit, Handlungen und 
Bewegungen durch die Photographie darzuſtellen, darin, 
daß die einzelnen Theile einer Bewegung nicht mit 
genügender Genauigkeit und Schnelligkeit aufgenommen 
werden konnten, um in ihrem Zuſammenhange ein 
tadelloſes Bild der reproduzirenden Bewegung zu 
geben. Jemment, der laufende Pferde in dem 


Nach dem hente erſtatteten 


Direktor Dr. Kugler aus Berlin weilte heute in unſerer 
Stadt. Im Laufe des Tages beſuchte derſelbe in Be⸗ 
gleitung der Herren Ober⸗Regierungsrath Schweder, 
Schulrath Jenetzki und Pfarrer Grunau die ſtädtiſchen 
Schulen. — Die Beſitzerfrau Schroeder aus Mareeſe 
ſuchte ſich am Sonnabend von einem Wagen, mit dem 
das Pferd durchging, durch einen Sprung zu retten. 
Sie ſtürzte indeſſen kopfüber aus dem Gefährt und 
erhielt bei dem Sturze außer Armbrüchen einen 
doppelten Schädelbruch, welcher ihren ſofortigen Tod 
zur Folge hatte. 

Hoch Stüblau. Herr Profeſſor Dr. Con⸗ 
wen, Direktor des Provinzial⸗Muſeums in Danzig, 
bereiſte vorgeſtern in Begleitung des Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Treichel⸗ ⸗Hoch⸗Pallaſchken unſere Gegend. 
Genannter Herr wollte ſich überzeugen, ob die Eibe 
(Taxus), eine Koniferenart von röthlicher Holzfarbe, 
aus der unſere Vorfahren ihre Pfeile fertigten, noch 
jetzt in unſerer Gegend wächſt. Einſtmals muß näm⸗ 
lich dieſe Baumart hier zahlreich vertreten geweſen 
ſein, was man wohl aus dem Namen des Dorfes 
Iwitzno und Eis mit Beſtimmtheit ſchließen kann, da 
die Eibe polniſch Iwa oder auch Cis heißt. 


* Hammerſtein, 31. Mai. Geſtern Abend tras 
fen zwei Kompagnieen des Eiſenbahn-Regiments von 
Berlin hier ein, welche ſofort einquartiert wurden. 
Die Mannſchaſten haben die Aufgabe, das zweite 
Geleiſe der Strecke Hammerſtein-Konitz zu legen. 
* Aus dem Kreiſe Schlochau, 30. Mai. In 
dieſem Frühjahr hatten, wie man dem „Geſ.“ be⸗ 
richtet, unſere Arbeiter dadurch einen lohnenden Ver— 
1 8 daß auf dem Ablegeplatze Georgenbrücke an der 
Brahe gegen 10,000 Feſtmeter Sanaholz verflößt wur⸗ 
en. Darunter ſah man prächtige Hölzer bis zu 7 
Feſtmeter Kubikinhalt. Unſere Wälder beherbergen 
noch eine anſehnliche Zahl von Baumkoloſſen; kürzlich 
wurde in dem Belauf Schwanenbruch eine Eiche von 
9 Meter Feſtinhalt verſteigert. — Ein ſchönes Bei⸗ 
ſpiel von vernünftigem Zuſammenleben der Konfeſſionen 
giebt die Schulgemeinde Pagdanzig⸗Prechlau. Wäh⸗ 
rend in der ebangelifchen Kirche des erſteren Ortes 
ein benachbarter Lehrer katholiſchen Kindern Religions⸗ 
unterricht ertheilt, wird der evangeliſche Gottesdienſt 
des letzteren Ortes in der katholiſchen Schulklaſſe ab⸗ 
gehalten. 
*Graudenz, 1. Juni. Der Generalſtabsarzt der 
Armee Dr. v. Coler inſpizirte am Freitag und Sonn⸗ 
abend das hi leſige Militärlazareth. — Die Vorberei⸗ 
tungen für den Feſtzug zur Jubelfeier der Stadt 
Graudenz ſtoßen inſofern auf Schwierigkeiten, als es 
ſchwer hält, die Damen für die Gruppen zu den 
Feſtwagen zu gewinnen. 
* Briefen, 31. Mai. Bei dem herrlichſten Wet⸗ 
ter fand heute die feierliche Uebergabe und Weihe 
a Krieger⸗Verein vom Kaiſer verliehenen Fahne 
tat 
* Br, Holland, 1. Juni. Die Fahrpoſtverbin⸗ 
dung zwiſchen Schlobitten und Wormditt iſt mit dem 
geſtrigen Tage eingeſtellt worden. Etwa 5 Uhr Nach⸗ 
mittags wurde der letzte Wagen von Schlobitten ab⸗ 
gelaſſen; man hatte ihn ſchön bekränzt; Be Poſtillon 
blies in gar traurigen Tönen das Liedlein: „Muß i 
denn zum Städtle raus, und du mein Schatz bleibſt 
hier! Wie man hört, ſoll es in der Abſicht der Be⸗ 
hörden liegen, den gleichen Verkehr mit Liebſtadt ein⸗ 
zuſchränken. (O. V. 
* Niefenburg, 31. Mal. Heute Morgen fand 
man den hieſigen Gerichtsvollzieher P., einen im 
rüſtigen Mannesalter ſtehenden, anſcheinend in guten 
Verhältniſſen lebenden Mann, in ſeiner Scheune tobt 
vor. Wie verlautet, ſoll P. ſich ſelbſt den Tod 
gegeben haben: die Urſache, die ihn dazu getrieben 
hal, wird wohl bald aufgeklärt werden. 
* Mohrungen, 31. Mai. In der letzten ge⸗ 
meinſamen Sitzung des Gemeindelirchenrathes und 
der Gemeinde⸗Vertretung wurde der Beſchluß gefaßt, 
zur Beſtreitung der Koſten für den Umbau des 
Pfarrhauſes 7000 Mark aus der Provinzialhilfskaſſe 
zu entnehmen. 
* Königsberg, 1. Juni. Der Kaiſer hat der 
unter feinen Protektorat ſtehenden „Kalſer Wilhelm 
Stiftung“ für erwachſene Beamtentöchter Oſtpreußens 
aus ſeiner Schatulle einen Jahresbeitrag von 500 Mk. 
mit der Beſtimmung bewilligt, daß dieſer Betrag bei 
der Vertheilung von Unterſtützungen jährlich verwendet 
werde. — Herr Oberbürgermeiſter Selke hat, nachdem 
a Irn für daſſelbe weiter im deulſchen Wolfe wachrufen, ſellſchaſtszimmer ſihend, die Bühne eines entfernten | kauſendſten Theile einer Sekunde photographirt, halte 
zwar die Idee, allein er konnte in dieſer Zeit nur 
ein halbes Dutzend Aufnahmen machen, und dieſelben 
lieferten ein ganz unvollkommenes Bild der Bewegung. 
Ediſon's Idee beruht darauf, eine Serie von ſo ſchnell 
auf einander folgenden Momentaufnahmen zu machen, 
daß ſie in der photographiſchen Reproduktion die 
Einzelbewegungen verſchmelzen und io anstatt einer 
Serie von Einzelbewegungen ein ganzes 1908 
Bild der Geſammtben gung geben. Und das 
ae Ben a Erklärungen zeigte Ediſon 
dem Korkeſpondenten eine Rolle Gelatineſtreifen, die 
einem Kinetog raphen entnommen war. Auf den 
Streifen befand ſich die photographiſche Aufnahme 
eines in Ediſon's Laboratorium angeſtellten Burſchen, 
der ſeinen Hut abnahm und ſich verbeugte. Die 
Salt elnen Aufnahmen hatten die Größe eines halben 
es und waren einen Zoll von einander entſernt. 
Sichen der erſten Aufnahme und der letzten, der 
completten Bewegung, waren Hut und Bewegung des 
Jungen vollkommen unterſcheidbdar und in den 
einzelnen aufeinanderfolgenden Bildern kein weſentlicher 
Unterſchied der Poſitionen wahrnehmbar. Im erſten 
Bilde war der Hut auf dem Kopfe des Jungen und 
die Hand an der Seite. Die Hand näherte ſich indeß 
in den folgenden Bildern immer mehr und mehr dem 
Kopfe. der ſich nach und nach vorwärts neigte, bis 
der Hut abgenommen und die Verbeugung vollendet 
war, N der Hut wieder auf dem Kopfe des 
ung 
Edlſon beabſichtigt mit ſeiner Erfindung eine ganze 
Oper zu reproduciren, und zwar nicht etwa en mi 
niature, ſondern Bühne, Sänger und Orcheſter 
natürlicher Größe. Zu dieſem Zwecke aber iſt die 
Herſtellung eines Phonographen nothwendig, ande 
genug, einen Cylinder aufzunehmen, der im Stand “ 
ift, während einer halben Stunde, der gewöhnliche 
Dauer eines Opernaktes, jeden Ton zu 1 regiſtriren, 


ch wäre, während des Aktes ben 


da es ganz unmögli ie 


Eylinder im Phonographen zu wechſeln oder 
Thätigkeit des Kinetographen einzuſtellen. t dürfte 
Als Mittel zu einem neuen Be u 
dieſe neueſte Erfindung Edifon’3 großen Erfolg ha Een 
Der Erfinder will von der die Oper enthalten 2 
Rolle Gelatineſtreifen eine Anzahl ee ae 
anfertigen und ſo Jedermann, der im Beſitze 5 n 

Apparates iſt, in den Stand ſetzen, in ſeinem eigenen 
Hauſe einer vollſtändigen Opernaufführung beizu⸗ 


wohnen. 


er die Influenza überſtanden, ſich genöthigt gejehen, 
zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit für zwei 
Monate Urlaub zu nehmen und wird ſich zunächſt 
nach Cranz begeben. — Der vortragende Rath im 
Handelsminiſterium, Geheimer Oberregierungsrath 
Dr. Ullmann aus Berlin, traf vorgeſtern Nachmittag 
hier ein, konferirte geſtern Vormittag mit dem hieſigen 
Regierungspräſidenten Herrn von Heydebrand und 
der Laſa und reiſte Nachmittags von hier nach Danzig 
ab. Es wird vermuthet, daß dieſe Reiſe zu der in 
Ausſicht genommenen Getreidezollermäßigung in 
Beziehung ſteht. — Eine Gedächtnißfeier für den am 
14. Mai heimgegangenen Königlichen Kurator der 
Univerſität, Herrn Oberpräſidenten v. Schlieckmann, 
fand Sonntag um 12 Uhr in der Aula ſtatt. Prof. 
Herrmann hielt die Gedächtnißrede. 

* Poſen. Die Zahl der auswandernden bezw. 
in anderen Provinzen arbeitſuchenden Perſonen (ſoge⸗ 
nannten Sachſengänger) hat, wie aus dem Reglerungs⸗ 
bezirk Poſen berichtet wird, gegen das vorige Jahr 
bei erſteren ab⸗, bei letzteren bedeutend zugenommen. 
Nach den gemachten Aufzeichnungen paſſirten den 
Bahnhof in Poſen ſeit Anfangs Februar im Jahre 
1890: 262 Auswanderer und 1880 Sachſengänger, in 
dieſem Jahre bis Ende April 139 Auswanderer und 
4797 Sachſengänger. Der weitaus größte Theil die⸗ 
ſer Leute ſtammte aus der Provinz Poſen. 


——— 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Scewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
3. Juni: Stark wolkig, warm, veränderlich, 
windig. Vielfach ſtarker Gewitterregen. 
| 4. Juni: Stark wolkig, Regenfälle, vielfach 
| ſchwere Gewitter, theils ſonnig. Wärmelage 
kaum verändert. An den Küſten lebhaft windig. 
5. Junl: Wolkig, heiter, warm, oft auffriſchen⸗ 
der Wind. Lebhafter Wind an den Küſten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen) 


Elbing, 2. Juni. 
* Aus Prökelwitz geht uns noch folgende 
Nachricht zu: Kurz bevor der Kaiſer feine Rückreise 
von Prökelwitz nach Berlin antrat, ließ derſelbe den 
Oberinſpektor Tolkmitt aus Prökelwitz nebſt deſſen 
Tochter, Fräulein Emilie Tolkmitt, zu ſich in das 
Schloß befehlen. Der Kaiſer ſprach in huldvoller und 
freundlicher Weiſe mit dem Oberinſpektor über die 
Landwirthſchaft und zeigte dabei auch in dieſem 
Zweige weitgehende und tiefgreifende Kenntniſſe. 
Beim Abſchiede überreichte der Kaiſer eigenhändig 
em Fräulein Tolkmitt eine prachtvolle Broche. Der 
Kaiſer hat während ſeines Aufenthalts in Prökelwitz 
25 Rehböcke und 1 Fuchs zur Strecke gebracht. 
* [Beſuch.] Die angekündigten Gäſte, Se. Ex⸗ 
cellenz der ruſſiſche Marineminiſter Admiral von 
Tſchetſchef, Oberſt v. Obratſchef und Kapitän 
zur See Krüger trafen geſtern Abend von Peters⸗ 
burg kommend hier ein und nahmen im „Königlichen 
of“ Wohnung. Heute früh 83 Uhr begaben die 
erren ſich zu Herrn Geheimrath Schichau. Nach 
eſichtigung der Werft nahmen die Herren bei dem⸗ 
elben das Dejeuner ein. Herr Geheimrath Schichau 
egleitete die Gäſte, welche mit dem Mittagszuge nach 
erlin weiter fuhren, in ſeinem Wagen zur Bahn. 
9 * [Gewerbeverein.] In der geſtern in Engliſch 

runnen abgehaltenen Sommerverſammlung gab Herr 
Beofefjor Dr. Nagel einen Rückblick auf die kürzlich 
tattgefundene gewerbliche Ausſtellung. Dieſelbe iſt 
wider Erwarten glänzend ausgefallen, obgleich fie 
noch hätte beſſer ſich geſtalten können, wenn einmal 
die Großinduſtrie ſich daran mehr betheiligt hätte 
und dann auch unſere Gewerbetreibenden zahlreicher 
vertreten geweſen wären. Ungefähr 90 Ausſteller für 
une Stadt wie Elbing iſt eine ſehr winzige. Den 
Großinduſtriellen, welche ſich an der Ausſtellung be⸗ 
heiligt, gebührt für die von ihnen gebrachten Opfer 
in wärmſte Dank. Herr Profeſſor Nagel erwähnt 
9 die Schwierigkeiten, welche dem gewerblichen 
95 mitee bei jedem Schritt entgegentraten. Daß die 
: werbliche Ausſtellung dennoch mit einem ganz er⸗ 
geblichen Ueberſchuß abſchließt, iſt nur allein der 
otteriekommiſſion und ſpeziell Herrn Meißner, welcher 
abei eine Rieſenarbeit gehabt hat und mit ſehr 
ſroßer Uneigennützigkeit die ganze Sache geleitet, zu 
3 Die Lotterie iſt zu aller Zufriedenheit, ſowohl 
F wie der Unternehmer, ſpeziell des Gewerbe⸗ 
ereins, ausgefallen. Die Gewinne repräſentiren, entgegen 
berſchiedener Gerüchte, in jeder Hinſicht den an⸗ 
gegebenen wahren Werth, manche ſind ſogar noch für 
inen höheren Preis angeſchafft, als beabſichligt 
urde. Die Höhe des Ueberſchuſſes nach Abzug aller 
oſten, welche der Verein gehabt, ſteht noch nicht 
Kunz ſeſt und fällt der Vereinskaſſe zum Bau eines 
enen Heims zu. Herr Uhrmacher Leſſing ſpricht 
amens des Vereins und der Ausſteller dem Komitee 
er gewerblichen Ausſtellung den wärmſten Dank für 
Ns große Mühe bei der jo gelungenen Ausſtellung 
he Für den nächſten Monat wird ein Ausflug, 
dam möglich, nach Carthaus geplant. Zum Schluß 
Wen tie eine Corrende des Zentral⸗Gewerbe⸗Vereins, 
nalſzer für das Jahr 1896 in Berlin eine inter- 
halh fi Gewerbe⸗Ausſtellung plant und ſich dieſer⸗ 
will N ener Petition an den Herrn Miniſter wenden 


* l(Güteraviſirun betreffend.] Die Avis⸗ 
dueſe der ‚Heinen nee werden hier 
— zwel Boten ausgetragen, welche nach einem ge⸗ 
harfenen privaten Uebereinkommen per Brief 20 Pf. 
1 Wagenladungen und 5 Pf. bei Stückgut erhoben. 
0 Beſchwerde eines hieſigen Kaufmanns, dem die 
webühren zu hoch ſind, theilt das Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
8 yut zu Danzig den Aelteſten der Kauſmannſchaft mit, 

aß es den Anſchluß der hieſigen Güterabfertigungs⸗ 
Ale an die Stadt⸗Fernſprecheinrichtung im allgemeinen 
ſlehrsintereſſe hat vornehmen laſſen, um Mit⸗ 
delingen aller Ark — darunter die Aviſirungen — 
un Intereſſenten auf ſchnellſte Weiſe zukommen zu laſſen 
I erſucht die Intereſſenten von dieſer Einrichtung möge 
hat Gebrauch zu machen. Gleichzeitig wird bemerlt, 
der die hieſige Güterabfertigungsſtelle, da fie keine 
ing chtung hat, neben der Fernſprecheinrichtung 

9 eine beſondere Botenpoſt zu unterhalten, dem 
Ic perdeflhest in Zukunft die Aviſe durch die Poſt 
allen wird und daß derſelbe dann aber auch die 
alt ach entſtehenden Verzögerungen in der Zuſtellung 
Et n den Kauf nehmen muß und insbeſondere eine 

Attung der Standgelder nicht ſtattfinden kann. 
ff Azur Alters⸗ und Invalidenverſicherung. 
Dan imordnung des Herrn Regierungspräſidenten in 

Nur dig haben die Landrathsämter und Magiſtrate bis 
IhnpeitereS zu Beginn eines jeden Vierteljahres, und 
Vom 1. Juli er. ab, die für die Bewohner ihres 

es endgiltig bewilligten Alters⸗ bezw. Invaliden⸗ 
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renten unter Anführung des Namens und Wohnortes 
der Empfänger in den bezw. Lokalblättern zu ver⸗ 
öffentlichen. 

*Die Koſten für die Wiederherſtellung der 
Marienburg] ſind auf 1,559,118 Mark berechnet. 
Die Schloßbaulotterie hat 1,798,181 Mark Gewinn 
ergeben und der Staat 275,000 Mark beigeſteuert. 
Der Ueberſchuß ſoll zum Ausbau des Herren⸗Danskers, 
des Zwingers, Vorthores und anderer Gebäude ver⸗ 
wendet werden. 

* [Neue Telegraphenanſtalten] mit Fernſprech⸗ 
betrieb werden eröffnet in Pomietſchin (Kreis Carthaus) 
am 5 7 und in Kokotzko (Kreis Kulm) am 
15. Juni. 

„ Amtswechſel.] Der bei der Königl. Aus⸗ 
führungskommmiſſion für die Regulirung der Weichſel⸗ 
mündung beſchäftigte Waſſerbauinſpektor Hellmuth iſt 
vom 1. Juli d. J. ab an die Königl. Regierung zu 
Königsberg, der Waſſerbauinſpektor Rhode von letzterer 
Behörde von dem gleichen Zeitpunkte ab der Königl. 
Ausführungskommiſſion zu Danzig zur Beſchäftigung 
eine Poſthilfsstellen.] treten am 1. Zunt 
* [Neue Poſthilf en.] treten am 1. Jun 
in Wirkſamkeit: 1) in Neuendorf bei Pollenſchin, 
welche mit der Poſtagentur in Pollenſchin durch 
einen Landbriefträger zu Fuß in Verbindung geſetzt 
wird; 2) in Ellerwalde bei Sedlinen, welche mit den 
Poſtagenturen in Sedlinen und Großnebrau durch 
einen fahrenden Landbriefträger in Verbindung ge⸗ 
ſetzt wird; 3) in Mlewo bei Schwirſen (Weſtpr.), 
welche mit der Poſtagentur in Schwirſen durch einen 
Landbriefträger zu Fuß in Verbindung geſetzt wird. 
* [Perſonalien.] Der Gerichts chreiber und 
Dolmetſcher, Amtsgerichts⸗Sekretär Lemanski in Brieſen 
iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in 
Graudenz verſetzt worden. Der diätariſche Gerichts⸗ 
ſchreibergehülfe Danziger bei dem Amtsgerichte in 
Tuchel iſt zum Gerichtsſchreiber bei dem Amtsgerichte 
in Brieſen ernannt worden. Der Gerichtsvollzieher⸗ 
anwärter, Oberlazarethgehülfe Hinz aus Dt. Eylau 
iſt zum Gerichtsvollzieher kraft Auftrags bei dem 
Amtsgerichte in Carthaus beſtellt worden. 
*Rabbiner⸗Verſammlung in Danzig.] Am 
14. und 15. Juni findet in Danzig eine Verſamm⸗ 
lung der Rabbiner Oſt⸗ und Weſtpreußens und 
Pommerns ſtatt. Den Hauptgegenſtand der Ver⸗ 
handlungen bildet ein Thema über die Uebelſtände in 
Gemeinden ohne Rabbiner. % 

* [(Sagdfalender.] Im Monat Juni darf nach 
dem Jagdſchongeſetze kein anderes Wild als Rehböcke 
geſchoſſen werden. £ 

* Anſtellung von Eiſenbahnvorarbeitern 
als Staatsbeamte.] Wie die „Werkmeiſter⸗Zeitung“ 
meldet, haben dieſer Tage über 600 der älteſten 
Eiſenbahnvorarbeiter ihre Anſtellung als Staatsbeamte 
erhalten. Damit iſt zugleich Gehaltsaufbeſſerung in 
ſteigender Skala, ſowie Wohnungsgeldzuſchuß, Pens 
ſionsberechtigung ꝛc. verbunden. Dieſe Beſſerſtellung 
verdanken die Vorarbeiter der eigenen Initiative des 
Kaiſers, welcher angeordnet hatte, daß das untere 
Auſſichtsperſonal der Staatsbetriebe in ein feſteres 
und geſicherteres Verhältniß gebracht würde. Mit 
dem kommenden Etatsjahre dürfte einem weiteren 
Theile der Eiſenbahnvorarbeiter dieſelbe Freude be⸗ 
reitet werden. 

„Aus Kahlberg.] Um die Raupen von den 
Bäumen abzuhalten, ſind von der Direktion in Kahl⸗ 
berg 4 Zentner Brumatra = Leim angeſchafft und 
ſollen damit Ringe um die Bäume geſtrichen werden, 
um die Thiere feſtzuhalten und unſchädlich zu machen. 
Kor Stück Düne (bis zum Kamel) iſt wieder ange⸗ 
orſtet. 

*[Holztransporte.] Auf dem Elbing langen 
jetzt täglich große Holztraften an, ſowohl von der 
Nogat, als auch von den Seen des Oberlandes. Der 
Dampfer „Fink“ ſchleppt die für die Firma D. Wieler 
beſtimmten Hölzer aus dem Kraffohlkanal in den 
Drauſenſee, wo dieſelben lagern. Die einzelnen Flöße 
ſind oft bis 300 Meter lang und macht dieſe be⸗ 
deutende Länge, ſowie die Biegungen des Fluſſes be⸗ 
ſonders das Paſſiren an der Eiſenbahnbrücke ſchwierig. 
Für hieſige Holzhändler liegen im Ström etwa 500 
Tafeln Holz aus den deren Waldungen an dem 
Kanal. Die einzelnen Tafeln haben eine Länge von 
6 bis 15 Meter. Andere Traften gehen nach Danzig 
für Rechnung dortiger Firmen. Mit beſonderen 
Schwierigkeiten iſt das Paſſiren der geneigten Ebenen 
verknüpft, da auf dem Berge die einzelnen Tafeln 
auseinander genommen und unten wieder zuſammen 
gefügt werden müſſen. Das Holz über die 5 Ebenen 
zu flößen erforderte 14 Tage Zeit. Aehnlich wird 
der Transport aus dem Kraffohl⸗Kanal nach der 
Nogat durch die Schleuſe bewerkſtelligt. 

[Aus Stuba] wird uns geichrieben: Eine 
Beſitzerfrau aus Stuba, welche mit ihrem zehnjährigen 
Sohne in Elbing zum Beſuche war, verſpürte auf 
der Heimreiſe Uebelkeit, der bald ein heftiges Er⸗ 
brechen folgte. Da dieſelben Erſcheinungen au 
ziemlich gleichzeitig bei dem Sohne auftraten und fi 
immer wieder einſtellten, wurde ſofort, als die beiden 
Perſonen zu Hauſe angelangt waren, nach dem 
Arzte geſchickt. Dieſer ſtellte Vergiftung feſt, die 
ſich die beiden Perſonen durch den Genuß von Käſe 
(Zwerge) zugezogen hatten. Die Unterſuchung der 
Käſe ergab, daß dieſelben Grünſpan angezogen hatten 
und wahrſcheinlich in einem kupfernen oder meſſingenen 
Gefäße aufbewahrt worden ſind. Die Patienten be⸗ 
finden ſich in der Beſſerung. — Der Beſitzer Sch. 
aus Stuba, welcher Sonnabend in Elbing für 
mehr als 12 Mark Waare eingekauft und auf 
ſeinen Wagen, welcher am Gaſthauſe zum 
„Goldenen Stern“ hielt, hatte ſchaffen laſſen, 
vermißte dieſelben erſt, als er zu Hauſe war. Eine 
arme Frau von hier, welche er mitgenommen, fand 
den Tambour aufgeſchlagen, wie ſie zum Wagen kam, 
hat aber weiter keinen Menſchen bemerkt. Der Be⸗ 
ſitzer mußte, da die Sachen dringend gebraucht wurden, 
noch einmal in die Stadt fahren und friſche Einkäufe 
machen. Vom Diebe iſt keine Spur. — Von den 
—5 der Ueberſchwemmung gelieferten Bäumchen, 
ei Ken ſich im vergangenen Jahre ſo prächtig ent⸗ 
15 elten, iſt in dieſem Frühjahr ein bedeutender Theil 
abgeſtorben. Nicht der ſtrenge Winter, ſondern der 
vorjährige Raupenfraß ſcheint die Ursache davon zu 


n. 
* (Ermittelt.] Geſtern iſt es gelungen, den 
Dieb, der am Sonnabend einem Ardelter in der 
mechanischen Weberei hierſelbſt den Wochenlohn aus 
der Taſche geſtohlen hat, in dem in der Gr. Laſtadien⸗ 
ſtraße wohnhaften Arbeiter Adolph B. zu ermitteln. 
Das leere Portemonnaie wurde noch bei ihm vor⸗ 
gefunden, das Geld hat er am Sonntag in Schillings⸗ 
brücke verjubelt. e 

„Jugendlicher Miſſethäter.] Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde eine alte Frau in der Neuengutſtraße 
durch einen Steinwurf am Kopfe erheblich verletzt. 
Es ſtellte ſich heraus, daß ein zwölfjähriger Junge 
abſichtlich dieſen gefährlichen Wurf gethan hatte und 


zwar aus Rache. Gegen den unnützen Bengel iſt die 
Strafanzeige bereits erſtattet. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Zum ſtimmfähigen Ritter des Ordens pour le 
mörite für Wiſſenſchaften und Künſte iſt der Baurath 
Prof. Ende zu Berlin ernannt worden. Anton 
von Rubinſtein zu St. Petersburg und Sir Henry 
Auſten Layard zu London ſind zu auswärtigen 
Rittern dieſes Ordens ernannt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


„Prag, 1. Juni. Heute fand vor dem hieſigen 
Bezirksgericht die Widerklage des czechiſchen Rechts⸗ 
kandidaten Eizek gegen den Berliner Arthur Müller 
wegen angeblicher Beleidigung durch den Zuruf: 
„Czechiſche Bagage!“ ſtatt. Müller ſtellt entſchieden 
in Abrede, dieſen Ruf gethan zu haben, da ihm dieſer 
Ausdruck ganz fremd jei. Aus das Verlangen ſeines 
Vertreters wurde die Verhandlung vertagt, bis das 
Urtheil über Cizek wegen der Mißhandlung Müller's 
gefällt iſt. Das offiziöſe Korreſpondenz⸗Bureau hatte 
ausländiſchen Blättern gemeldet, ein Polizeiwachmann 
habe als Zeuge alle Betheiligten an der Affaire als 
betrunken bezeichnet. Der Wachmann ſagte aber auf 
die bezügliche Frage des Richters gerade das Gegen⸗ 
theil aus. Ein Bruder Müller's iſt aus Berlin in 
Prag angekommen. Der Vater Müller's erhob bei 
dem deutſchen Auswärtigen Amt in Berlin Beſchwerde 
wegen der Mißhandlung ſeines Sohnes in Oeſterreich. 

London, 1. Juni. Die Verhandlungen in der 
Beleidigungsklage Sir William Gordon Eumming's 
gegen Wilſon und Andere wegen Verbreitung des 
Gerüchts, daß Gumming beim Aufenthalte im Land⸗ 
ſchloſſe Wilſon's beim Kartenſpiel betrogen habe, ſind 
heute unter großem allgemeinen Intereſſe eröffnet 
worden. Die Zuſchauergallerien waren überfüllt. Der 
Prinz von Wales, welcher gleichfalls anweſend war, 
wird als Zeuge vernommen werden. 


Arbeiterbewegung. 
„ unter den Schneidern der Stadt London 
ift ein Streik ausgebrochen, welcher fortgeſetzt an Um⸗ 
ang zunimmt. Gegenwärtig haben bereits 9000 
Schneider und Schneiderinnen die Arbeit eingeſtellt. 


Vermiſchtes. 

* Konſtantinopel, 1. Junk. Heute Nacht iſt 
der Orientzug in Tſcherkeßköl, vier Stunden vor 
Konſtantinopel, von Räubern zur Entgleiſung 
gebracht und überfallen worden. Die im Zuge 
befindliche Stange'ſche Reiſegeſellſchaft, beſtehend aus 
deutſchen Reichsangehörigen, ſowie einem Engländer 
find von den Räubern abgeführt worden. Letztere 
verlangen unter Drohungen Löſegeld von 200,000 
Franken und haben zu deſſen Beſchaffung den mit⸗ 
gefangenen Banquier Israel aus Berlin freigelaſſen. 
Der deutſche Bolſchafter in Konstantinopel hat bereits 
vom Auswärtigen Amte Welſung erhalten, das ver⸗ 
langte Löſegeld unter Wahrung der Regreßpflicht der 
Pforte und unter Vorbehalt aller ſonſtigen Erſatz⸗ 
forderungen gegen die türkiſche Regierung vorzu⸗ 
ſchießen. Jeglicher Gefährdung der Gefangenen iſt 
ſomit nach Kräften vorgebeugt. Die in die Hände 
der Räuber gefallenen Reichsangehörigen ſind außer 
dem erwähnten und bereits freigelaſſenen Banquier 
Moritz Israel, Berlin, Bellevueſtraße 18, Albert 
Moquet, Gutsbeſitzer aus Seigelsdorf, Kreis Bitter⸗ 
feld, Oskar Greger aus Berlin, Stralauer Platz 5, 
Zugführer Freundinger. Sümmtliche andere Paſſa⸗ 
giere des Zuges ſind zurückgeblieben, nachdem man 
ſie ausgeplündert hatte. . = 

„Köln, 29. Mai. In einem Kölner Auskunfts⸗ 
bureau erſchien dieſer Tage ein Herr, welcher ſich 
eingehend über die Verhältniſſe einer hieſigen Firma 
erkundigte. Die Auskunft, die derſelbe erhielt, war 
nicht die beſte. Am Tage darauf wurde nun der 
Inhaber des Auskunftsbureaus zu fraglicher Firma 
gerufen, wo er zu ſeinem größten Erſtaunen in einem 
der Geſchäftsbeſitzer den Herrn wiedererlannte, welcher 
vorher unter einem anderen Namen ſich über die 
betr. Firma erkundigt hatte. Noch größer aber war 
ſein Erſtaunen, als die Herren die Thüre abſchloſſen 
und ihn dermaßen verhauten, daß er blutend ſeinen 
Heimweg antreten mußte. 

auseinſturz. In der Umgebung der Stadt 
Grenoble ſtürzte am Sonnabend ein Haus zu⸗ 
ſammen. Sieben Perſonen wurden in den Trümmern 
begraben. Es gelang nur zwei davon, welche Ver⸗ 
wundungen erlitten hatten, zu retten; man befürchtet, 
die übrigen nicht mehr lebend befreien zu können. 

— Die Unterſuchung gegen den Stadtkämmerer 
Bardsley in Philadelphia ergiebt, daß die Unter⸗ 
ſchlagungen, die bisher feſtgeſtellt find, 1,713,000 

ollars betragen. Die Bankbeamten, mit denen 
Bardsley zuſammen arbeitete, wurden wegen Fälſchung 


ch | der Bücher und anderer Betrügereien verhaftet. Der 
ch] Mitſchuldige Marſh, Präſident der Keyſtone⸗Bank, ift 


entflohen. Kennedy, der Präſident der Springgarden⸗ 
Bank befindet ſich em 17 da er keine Bürgen 
füt ch aan. Auch Bardsley konnte keine Bürgen 
ur} ellen. 

Dueber ein entſetzliches Brandunglück in 
Südtirol wird aus Wien berichtet: In dem den 
Touriſten bekannten Orte „Unſerer lieben Frau“ im 
Schnalſer Thal ſind bel einem Brande von vier 
Häuſern fünf Menſchen verbrannt. 

* Bon Helgoland. Gegenüber der Meldung 
der „Allgem. Neichs⸗Korreſp.“, bei dem erſten Ge⸗ 
richtsgang in Helgoland jet weder der Kläger noch 
der Beklagte anweſend geweſen, erläßt der Amtsrichter 
Waitz eine Berichtigung, die folgendermaßen lautet: 
In der erſten Sitzung, am 22. April, war ein der⸗ 
artiger Andrang von rechtſuchenden Parteien, daß die 
Richter bis 8 Uhr Abends beſchäftigt waren. Noch 
erheblicher war die Inanſpruchnahme bei den ſpäteren 
Gerichtstagen. 


Telegramme. 

Berlin, 2. Juni. Das Abgeordnetenhaus 
nahm in zweiter Leſung die Sperrgeldervor⸗ 
lage mit unweſentlichen Aenderungen nach 
der Faſſung der Kommiſſion an, nachdem der 
Reichskanzler von Caprivi ſich mit dieſen 
einverſtanden erklärt hatte. Dagegen ſtimmten 
Bi i. nalliberalen und einige Frreikonſer⸗ 
vative. 5 

Sigmaringen, 1. Juni. Der Fürſt und die 
Fürſtin von Hohenzollern ſind heute aus Italien zu⸗ 
rückgekehrt. 

London, 1. Juni. Die Angeſtellten der Omni⸗ 
bus⸗ und Pferdebahngeſellſchaften Londons halten heute 
Abend eine Versammlung ab, um ihre Forderung be⸗ 
treffs des zwölfitündigen Arbeitstages zu formuliren. 
Es ſind für dieſe Woche an jedem Abend Verſamm⸗ 
lungen in Ausſicht genommen, um die Angeſtellten 
zu organiſiren. Ein Komitee iſt mit der Vorbereitung 
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eines Streiks beauftragt, falls ſich ein ſolcher als 
nothwendig erweiſen ſollte. 
Liſſabon, 1. Juni. Das von der Regierung 
vorgelegte Budget pro 1891—92 beläuft ſich auf 
42,917 Kontos Reis in Einnahmen und 44,857 
Kontos Reis in Ausgaben. 
Rom, 1. Juni. Das heute abgehaltene Konſiſto⸗ 
rium begann um 10% Uhr. In demſelben ernannte 
der Papſt den apoſtoliſchen Nuntius in Paris Mon⸗ 
ſignor Rotelli und den Erzbiſchof Gruſcha von Wien 
zu Kardinälen und präkoniſirte 20 Biſchöfe, wobei 
er eine Allokution hielt. Gutem Vernehmen nach 
bildete die Encyklils über die Arbeiterfrage den 
Hauptgegenſtand dieſer geheim gehaltenen Allokution 
des Papſtes. Derſelbe ſoll ſich dahin ausgeſprochen 
haben, es ſei ſehr troſtreich, daß die Regierungen in 
richtiger Werthſchätzung der von der Kirche vorge⸗ 
ſchlagenen Maßnahmen zu einer Mitwirkung an der 
Löſung der ſozialen Frage bereit ſeien. 
Konſtantinopel, 2. Juni. Die Ent⸗ 
gleiſung des geſtern hier abgegangenen Europa⸗ 
zuges erfolgte bei Kilometer 116. Die Loko⸗ 
motive und mehrere Waggons ſtürzten um. 
Dreißig Räuber unter einem griechiſchen 
ührer riſſen die Schienen auf. Durch den 
ufall wurden nur leichte Verletzungen herbei⸗ 
eführt; ein Reiſender wurde durch einen 
lintenſchuß ſchwer verletzt. (Siehe Verm.) 
Tokio, 1. Juni. Der Attentäter Tſuda Sanzo 
iſt von dem Reichsgericht zur Unterſuchung gezogen 
und eines Mordverſuchs auf das Leben des Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolgers von Rußland ſchuldig erklärt. 
Er iſt demgemäß zu der äußerſten vom Geſetze zu⸗ 
läſſigen Strafe, zu lebenslänglichem Zuchthauſe, ver⸗ 
urtheilt worden. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 2. Juni, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom | 1.16: | 2.6. 
37 pCt. Of Be nde 95,80 95 90 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,— | 95,90 
Oeſterreichiſche Goldrente . 96,40 96,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 90,70 90,70 
Ruſſiſche Banknoten 243,10 242,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,90 173,10 
Deutſche ReichsanleigFhe 106,— | 106,10 
4 pCt. preußiſche Conſols . 105,40 105,50 
4pCt. Rumänie er 85,90 85,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,50 | 111,50 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom F 
Weizen Juni - . | 231,50 | 236,50 
A 7 210,50 211,50 
oggen geſtiegen. 
P nn SE 7.04 203,— 205,20 
Sept.⸗Okt. 186,75 189,20 
1 959 95 loco 22,80 22,80 
üböl Juni ER 60,— | 60,70 
Sept⸗Olt. 60.60 61,30 
Spiritus 70er Juni⸗J uli. 50,10] 50,40 


2. Juni. (Von Portatius und 


Königsberg, 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus vro 10,000 L/ excl. Faß. 

Tendenz: Beſſer. 

Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirtt 72, A Geld 
Loco nicht contingentirt Dan Se 
Mai nicht contingentirt 5575 5 


Danzig, den 1. Juni. 
Weizen: loco matt, 150 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. A, hellbunt inländiſch . 
hochbunt inländiſch 237 „, Termin Juni⸗Juli 126pfd. 
zum Tranſit 187,00 4, per Sept.⸗Okt. 126pfd. zum 
Tranſit 167,50 A 1 

Roggen: loco unv., inländ. 200 —207 , ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit , per Juni-⸗Juli 120pfb. 
zum Tranſit — , per Sept.⸗Okt. 120pfd. zum Trans 


fit 14200 4% 5 
Gerſte: gr. loco inländiſch — A 
„ kleine loco inl. — 
Hafer: loco inländiſch — . 
Erbſen: loco inländiſch — 4 


Königsberger Productenbörſe. 
30 


u 
Mai. Juni. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 


Weizen, hochb. 125 Pfd. 2700 
Roggen, 120 Pfd. 192,00 
Gerſte, 107/8 Pfd. 152,00 
Hafer, feiner 163.00 
Erbſen, weiße Koch⸗ 147,50 

übſen be 


7 


233,00 vernachläſ. 
190,00 do. 
152,50 till. 
162,50 niedriger. 
147,00 flau. 


’ 


Spiritusmarkt. > 
Danzig, 1. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt —,— Br., 70,50 Gd., pro November⸗Mai 
kontingentirt —,— 59,00 Gd., loco nicht kontingentirt 
—— Br., 59,50 ®b., pro November⸗Mai nicht kontingen⸗ 
tirt 5 Br., 40,00 Gd. d 


uferberidht. 
Magdeburg, 1. Juni. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 

Rendement 17,85. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
17.00. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,50. —- 
Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 26,75. Ruhig, feſt. 

ren 

ebmarft. 


Amtlicher Bericht der Direktion. 


Berlin, 1. Juni. 11102 Schweine, 


u anden: 4227 Rinder, ( 

220 Kalter N 15212 Hammel. In Rindern flaues 
Geſchäft, es bleibt großer Ueberſtand. Man zahlte für 
Ia 53—57, IIa 47-50, IIIa 44—48, IVa 42—45 / pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Schweine. Der Markt verlief 
ſchleppend And wurde nicht geräumt. Wir notirten für 
In 44, lla 40-42, IIIa 35—38, gute Vakonier 
— % pro 100 Pfund leb. mit 55—60 Pfd. Tara. 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich flau. la brachte 54 —60, 
IIa „ IIIa 40—49 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 
Hammel. Der Markt geſtaltete ſich Ahr und wurde ziemlich 
eräumt. la brachte 41—55 Pf., Da 48-50 Pf. per Pfd. 
leiſchgewicht. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
ingegangen: 
Am 1. Juni: Dampfer „Nordſtern“, Kpt. Wulff, mit 
Stückgut von Stettin. 


RNohſeidene Baſtkleider Mk. 16.80 
pr. Stoff zur kompl. Robe und beſſere Quali⸗ 
täten — verſ. porto- und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes 
Briefporto nach der Schweiz. 


Zur Bahn: u. Mundpflege E. 


empfehle ich 


Zahnbürſten 
in großer Auswahl, 
Kothe’s u. Scheibler’s Mund⸗ 
waſſer, 
Eau de Pierre; 
Pfeffermünzzahnwaſſer, 
Zahnpaſta, Zahnpulver ꝛc. ꝛc. 


Bernh. Janzen. 


Die Modenwelt. 


Im Intereſſe der 

rechtzeitig. Fertigſtellung 

unſerer Zeitung machen wir unſere 
geſchätzten Inſerenten wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß nur bei ſolchen Inſe⸗ 
raten Aufnahme in die laufende Nummer 
garantirt werden kann, wenn ſie bis 
12 Uhr Mittags — größere Auf⸗ 
träge ſchon möglichſt den Tag vorher 
— aufgeliefert werden. Nach dieſer 


| Mulack, uhrmacher, 


28. Brüdftraße 28, 
empfiehlt fein Lager in goldenen und filbernen Herren: u. Damenuhren. 
Regulateure in großer Auswahl, nur beſte Werke. 
Stutzuhren, Wecker und Wanduhren in den verſchiedenſten Arten. 
Ketten in Double Talmi und Nickel. 
Reparaturen an Uhren und Muſikwerken jauber und zuverläſſig. 
Bei Theilzahlungen keine Preiserhöhung! 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


10005. 2,50 4,50 M. 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 


»Wer fremde Sprache kennt, 
} Die Welt sein eigen nennt.« (Seume.) 
Vom 1. Januar 1891 ab erscheint regelmässig wechselweise an jedem 
Sonnabend: 


Zeit eingehende Annoncen müſſen 
für die nüchſte Nummer zurückge⸗ 
legt werden. 


fihrung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


L Examinateur 


Französisches Unterrichtsblatt 
für Deutsche. 


The Examiner 


Englisches Unterrichtsblatt 
für Deutsche. 


Herausgegeben von Paul Heichen. 


x Pa 5 5 Ste die Nummer. Beide Blätter zusammen 3 M. (2 fl.) pro 1 1 
Die Exped. der „Altpr. Ztg. 7 e . — jedes Blatt einzeln Mk. 1,75 (1 fl. 20) pro 4 Jahr. Franko-Zusendung gegen 
f kum f mit 250 3 Franko-Voreinsendung des Betrages. Probe-Nummern gratis und franko. 
zn 7 Schnitte me. 1.25 Eingerichtet, an der Hand interessanter fesselnder Lektüre zum 
ar ur achrichten. 8 \ muſtern. = 75 Ur. Selbststudium der franz. und engl. Sprache (mit sorgfältiger Angabe der Aus- | 
erlobt: Frl. Martha uchholz mit sprache nach leichtfassl., wissenschaftl. System) zur Erhaltung und Weiter- 


vom Lager zu verkaufen. 


Ed. Mitzlaff. 


LNächſte Lotterien: 
Wormſer Dombau⸗Looſe (Zieh. 
16. Juni) 1. Hauptgew. 75000 M. 


— nur baares Geld — Y/, 3,80 
½ 2,10 M. 

Weimar⸗Looſe (Zieh. 13. bis 15. 
Juni) Hauptgew. i. W. v. 50000, 
20000, 10000 M. 2. à 1,30 M. 
Die nicht gezogenen Looſe berech⸗ 
tigen auch ohne Nachzahlung und 
Umtauſch zur 2. Ziehung 12.—15. 
December er. 

Berl. Internat. Kunſtausſtell. 
Looſe à 1,30 M., erſte Ziehung 
16.—17. Juni, zweite Ziehung 


dem Aktuar Herrn Paul Boldt⸗ bildung der in der Schule etc, erworbenen sprachlichen Kenntnisse — zur An- 
Königsberg. — Frl. Eliſabeth Meyer 
mit dem Lehrer Herrn Carl Ahrendt⸗ 
Schaaken. 


ee Georg Zernecke⸗Königsberg, 


eignung einer gewandten Redeführung und eines korrekten schrift- 
Enthält jährlich über 2000 Abbil« lichen Ausdrucks. 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 vorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Pofts 
anftalten (Stgs.⸗ Katalog Nr. 5845). Probe 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W. 55. — wien I, Operngaffe 3 


55 
2 . 


verlag und Expedition: 
Heichen & Skopnik, Berlin W., Körnerstr. 21. 
Im gleichen Verlage erschienen und in allen Buchhandlungen 
vorräthig: 


Geſtorben: Steuer⸗Controleur a. D. 
J. Maraszewski⸗Dirſchau, 85 J. — 
Frau Charlotte Krauſe, geb. Keller⸗ 
Tilſit, 69 J. — Kaufmann Oskar 
Oppermann ⸗Königsberg. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 2. Juni 1891. 

Rx Geburten: Heizer Jacob Mob, 
T. — Hauptſteueramtsdiener Hermann 
Weichenthal, T. — Lehrer Ludwig 
Rettig, S. — Arbeiter Johann Engels 
brecht, S. — Arb. Franz Zander, T. 

Aufgebote: Schloſſer Joh. Schin⸗ 


Physiologie der Ehe. 
Ladenpreis: 2 M, 
Interessant für alle Verheiratheten und solche, die sich verheirathen wollen. 


Visitenkarten 


in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 


PX 
ton, Karten mit Blumen etc. 
a] 100 ar von 50 Pf. 


GAEDKE® 


is 3 Mk. 


A empfiehlt bei schnellster und 


dowski⸗Elb. und Bertha Wiens⸗Elb. 

Sterbefälle: Tiſchler Gottfr. Jepp, 
S. 4 W. — Fabrikarbeiterin Emilie 
Schmidt, 25 J. — Schmied Guſtav 
Cziborra, S. todtgeb. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, 4. Juni er., 
ſoll die Grasnutzung auf dem Holm 
an Ziegelwald öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden und zwar um 1 Uhr 
im Forſthauſe zu Ziegelwald. 

Elbing, den 30. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Neubau der Chauſſee Quer⸗ 
trift, zn bei Station 4,8 der 
Elbing—Tiegenhöfer Chauſſee ſoll 

1. die Ausführung der Erdar⸗ 
beiten zur Herſtellung des Pla⸗ 
nums von Stat. 0 bis Stat. 
3,4 + 27,5, ſowie die anzuſchüt⸗ 
tende Deichrampe bei Zeher von 
Stat. 3,4 + 27,5 bis 3,6 + Al 
in je einem Looſe, 

2. die Ausführung der Erd⸗ 
und Mauerarbeiten für 8 
Brücken, einſchließlich Ma⸗ 
terial⸗Lieferung mit Aus⸗ 
ſchluß des eiſernen Ober⸗ 
baues in 2 Looſen à 4 
Brücken 


im Wege der öffentlichen Verdingung 


vergeben werden. 
Maſſenverzeichniſſe 


5 Zeichnungen, 
ud Behingungen eg in Gejhtf- 
zimmer des Unterzeichneten zur Ensch 
apa 805 Pf. ft a gegen Erſtattung 
von für jedes L ; 
aus ae weden 008 von hier 
Unternehmer wollen ihre Angebot 
verſiegelt, mit entſprechende BR: 
verſehen, r Auſſchrift 


bis zum 11. Juui 1891, 


Vorm. 11 Uhr, 
an welchem Tage die Bali 
Angebote ftattfinden wird, an 
zeichneten portofrei einſenden. 

Elbing, den 26. Mai 1891. 


Der Kreis⸗Baumeiſter. 


Jeder Deutſche, welcher ein 
Freund der Natur, des Reiſens 
und des Wanderns iſt, ſollte auf 


„Friſch auf“, 


illuſtrirte Zeitung ſür Natur- und Wan⸗ 
derfreunde, abonniren; und zwar bei der 
nächſten Poſtanſtalt, wo man wohnt, für 
nur 1,25 M. vierteljährlich. „Friſch 
auf!“ iſt der officielle Wandergruß des 
Verbandes deutſcher Touriſtenvereine mit 
ſeinen ca. 24000 Mitgliedern. 
Hochintereſſantes Blatt für Jeder⸗ 
mann! Für Hotels, Reſtaurationen und 
Cafés in Deutſchland unentbehrlich. 
Eingetragen in die deutſche Poſt⸗ 
zeitungsliſte 1891 im Nachtrag Nr. 2276a. 
Annoncen 30 Pfg. pro Zeile. 


— 
Schärpen⸗Abzeichen 
Suhnen, fie Deren leser 


ranz Reinecke, Hannover. 


der 
en Unter⸗ 


20.— 23. Oktober. Die Looſe be⸗ 
rechtigen ev. zu beiden Ziehungen 
ohne Nachzahlung und ohne Um⸗ 
tauſch. Hauptgew. i. W. v. 50000, 
2 à 20000, 1 à 10000 M. ꝛc. 
Um baldige Beſtellung bittet 
Richard Schröder, 

Berlin C 19, Spittelmarkt 8/9, 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: f 


IE eder Süden 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


eziehen dur 
agazin in 

Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung 


Snferate E 
Schleſien und Poſen 


(mit ſechs Millionen Einwohnern) 

. erzielen den 

wirkſamſten Erfolg 
im 


Breslauer 


General-Anzeiger. 
Inſertionsorgan allererſten Ranges. 
Tägliche Wee Auflage 
über 
45,000 Exemplare 
davon ca. 13,000 Poſtabonnenten BR 
pPoſtamtlich beſtätigt. 5 
Weitaus verbreitetſtes und gelefen- W 
Bed Familienblatt und in allen 
evölkerungsſchichten beider großen! 
EN ib eingebürgert. a 
Ronspreis 25 Pf. die Zeile. 
Bei Wiederholungen 1 1 8 0 . 


. 


Jntereſſanter eg 


aber harmloſer Scherzartikel. 


Das Liebesthermometer 
erregt fortgeſetzt 

Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von 

Schröder, Berlin W. 62, 
Courbierſtraße 10. 


Bad Wildungen. 


Höôtel u. Pension 
„ur Königsquelle, 


gegr. 1875. Ben 


sorgfältigster Ausführung 


E. Gaara, 


Buch- und Kunstiruckerei,. | 


— 
Allerneueſtes 
aus Berlin in allerhand Kleinig⸗ 
keiten. 
Sonnenblicker, unzerbrechl. 10 4 
Metermaß als kleine Kaffee⸗ 
mühle (reizend für Damen) 50 9 
Lachſpiegel (ſehr ſpaßig) 25 0. 
10 Schablonen, verſch. hübſche 
Muſter z. Zeichnen, Sticken 
und Tuſchen für Kinder 20 &. 
Briefmarkenalbum, eleg., 
mit Illuſtrationen 20 
Zimmertherme meter 25 & 
Für Porto und Verpackung 
ſind 20 Pf. beizufügen. 
Wiederverkäufern Rabatt. — 
Muſterſendungen nur gegen Sale 
. erlin 
Schröder, W. 62 
Eourbiöreftr, 10. 


————̃ ̃ ͤ :ñt . — — — 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Sommerausgabe 1891, 
iſt zu haben (pro Exempl. 5 Pf.) 


in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 
Große Geld⸗Lotterie 


Frankfurt a. M. 
Hauptgewinne: 


100000 Mark 


finsgeſammt 50000 Mark 


20000 Mark 
Geldge-⸗ 10000 Mark 
inne, u. ſ. w., u. ſ. w. 
Auszählung in Baar ohne Abzug. 


Looſe a 5 M. Porto u. Liſte 


20 Pf. extra, 
verſendet 


F. A. Schrader, Hannover, 
Große Packhofſtraße 29. 


Makulatur 
(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Mein Haus mit 9 Stub. und über 
2 Morg. Land will ich verkaufen. 
Näh. Waſſerſtraße 91. 


Die Gewiunliſte 
der Elbinger gewerblichen Aus⸗ 
ſtellungs⸗Lotterie liegt zur Einſicht 
aus und iſt A 20 Pfennige ver⸗ 
käuflich in der 


Erped. der „Altyr. 34g. 


4170 


CACAO 


Börsen-Speculation 


mit beschränktem Risico. 
Prämien-Geschäfte ſind die ſicherſte und ſolideſte Specit- 
lation, da der Verluſt ſtets auf den geringen Einſatz beſchränkt, der Ge⸗ 
winn dagegen unbegrenzt iſt. 
Proſpecte und Börſenberichte ſendet auf Verlangen gratis und franco 


Eduard Perl, Bankgeschäft, 
Berlin C., Kaiser Wilhelm- Str. 4. 


Unentbehrlich 
für jeden modernen Menſchen find folgende optiſche Inſtrumente in 
guter Qualität ſelbſt mit den geringſten Mitteln zu erkaufen. Sie 
fördern nicht nur Unterhaltung und Belehrung über viele Dinge, die den 
meiſten Menſchen leider noch unbekannt ſind, trotzdem ſie täglich mit ihnen 
zu thun haben, ſondern bewahren bei richtiger Benutzung vor manchem Schaden. 

Für Reiſende, Tonriſten, Naturfreunde RN 
Feruſeher in kleinem Karton bequem Touriſtengläſer in hübſchem ledern. 
bei ſich zu tragen und auf jeden belieb. Täſchchen à M. 2,50 
Stock ſchnell zu befeſtigen à M. 1,— etw. ſchärf.) „ 3,50 
Fernrohr mit einem Zug „ 1,20 (noch ſchärf.) „ 5.— 
2 mit zwei Zügen „ 1,40 . „4,00 
N mit drei Zügen „ 1,75 Krimmſtech. „ cleg., ſ. ſcharf, 20,— 
Zur Beachtung und Vorausbeſtimmung des Wetters Taſchen⸗ 
barometer, elegant Nickel, M. 5 höchſt wichtig auch für Gaſt⸗ 
wirthe und Landwirthe. 5 
Zur Unterſuchung von Stoffen, Pflanzen, Thierchen, Lebensmitteln: 
Fadenzähler, 10mal. Vergrößerung 2 
4 M. 0,60. Man unterſcheidet damit | Taſchenmikroskop AM. 0,25 
Seide von Wolle, Baumwolle, Leinen 8 = Füllung 1 2 
x. ganz genau. 5 27 te. Haus- und 
Dreifußloupe zur Unterſuchung von für alle Geſchäfts len, geeignet. 
Mien f Botaniker, Gärtner, Schü⸗ Galzwielhſchaften ſehr geeig 
ler M. 1 M. 20. % 
ü ind 20 Pf., bei Bezug 
Di Rügen, ſind e Beklüge können in 


77 " " 


von mehreren Stücken 50 Pf. beizu⸗ 
Briefmarken eingeſandt werden. 
Hochachtend 


Anerkannt 
billigſte Bezugsquelle. 


Cottbuſer Buckskin, 


Kammgarn und Cheviotſtoffe. 
Jedes Maaß. Muſter frei. 
E. Mauno, Fabrikl. Cottbus. 


Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen Barometerfin! Mr. 

Zeitungen, Fachblätter ꝛc. bejorgt | Elbing, 2. Juni, Nachmitt⸗ 

pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 

die Expedition dieſer Zeitung. de. 

Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ Sehr trocken 9. —— 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ Beſtändig — 
nachnahme⸗ Gebühren; — correctes S chön Wetter 3 
Arrangement des betr. Inſerats bei ee — 
möglichſter Erſparung an Raum und Veränderlich 2 

eilen; — Einreichung des betr. | Regen u. Wind — 

Manuſcripts nur in einem Exemplar, Viel Regen 6. er: 

wenn auch die Aufnahme in mehreren | Stumm Ne 
Blättern Garne wird; en ſoche 27 — 
e Wind: N. 14 Gr. Wärme. 


nicht beſtimmt find. 


——.— 


ianinos 


eeignet, kreuzsait. 
höchste Tonfülle. 
auf Probe. Preisverz, franco. 


oder 15—20 Mk. monatlich. 
Fr 


— 5 


Schröder, Berlin W. 62, Courbiörejtr. 10. 


- 


für Studium u. 

Unterricht bes. 
rinnt N 

Frac 

„ Baar 


| 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 126. 


Elbing, den 3. Juni. 


1891. 


„Denn alle Schuld rücht ſich 
auf Erden!“ 


Roman von A. von Senten. 
Nachdruck verboten. 


6) 


Der Winter ging hin und wie man voriges 
Jahr den Namen der Fürſtin und den La⸗ 
ſinskys ſtets zuſammen genannt, ſprach jetzt alle 
Welt von Clemens und Kamilla. 


Selbſt 


enttäuſcht. Jetzt konnte ſie in der Natur Troſt 
ſuchen und Geſenſchaf, 5 ſie beides bei ei 
enſchen nicht fand. Schon früh am Morgen 


er habe ſich demſelben Impreſario, den fi 
damals in Malland kennen gelernt, für 5 


ganzen ſechs Wochen verpflichtet. Julie aber 
könne hier draußen bleiben, ſo lange es ihr ge⸗ 
fiele, das Haus ſei bis zum Winter gemiethet. 

Durch den Einfluß Laſinsky's hatte auch 
Kamilla bei Ollendorf ein Engagement für 
die gleiche Zeit erhalten und Clemens und 
Frau Eberti reiſten eines Tages ſeelenvergnügt 
mit einander ab. 

Julie war an ſo rückſichtsloſe Behandlung 
nachgerade gewöhnt, ſie verlor kein Wort mehr 
darüber, aber ihr Herz empfand immer tiefer 
und ſchmerzlicher, was ſie verlaſſen und was 
dafür eingetauſcht! 

Von dieſer Konzertreiſe ſchickte Clemens 
weder Geld, noch wie damals ein Andenken! 
„Frau Kamilla mochte wohl zu hohe Anſprüche 
machen,“ ſagte ſich die junge Frau bitter. Sie 
verachtete dieſe Frau aus tieſſter Seele; aber 
ebenſo den Mann dieſer Frau, der ruhig zu⸗ 
ſehen konnte, wie ein Anderer für Kamilla 
ſorgte, und ſeine nächſten Pflichten darüber 
ganz vergaß. Sie hielt ſich deshalb auch fern 
von Herrn Eberti, obgleich Clemens und Ka⸗ 
milla ihr ihn, ſozuſagen in Penſion gegeben 
hatten. Sie ließ mit für ihn kochen, ſandte 
ihm aber die Mahlzeiten auf ſein Zimmer, 
während ſie ſelbſt, wenn das Wetter es irgend 
geſtattete, in der Veranda vor dem Hauſe 
ſpeiſte. Ihr war ein Mann zuwider, der es 
zuließ, daß ſeine Frau ſich ſo benahm, wie es 
Kamilla that, zuließ aus Eigennutz, denn ein 
anderer Beweggrund war nicht erſichtlich. In 
dieſer Annahme wurde ſie durch die Haus⸗ 
wirthin beſtärkt, die ſchon öfter ſich zu ihr ge⸗ 
ſetzt und verſucht hatte, eine Unterhaltung an⸗ 
zuknüpfen. 

Frau Rander war eigentlich eine Kurländerin, 
ſprach daher fließend deutſch und hatte die ſtille 
blonde Frau, die ſo mißhandelt wurde, wie ſie 
zu ihrem Gatten, einem Ruſſen, unzählige Male 
ſchon geſagt, ſehr ins Herz geſchloſſen. 

„Der sc begann bereits mächtig die 
72 zu ſchütteln und Julie konnte kaum noch 
eine Stunde in der Veranda weilen. Da kam 
Frau Rander, um ihr zu ſagen, daß ihr Mann 
rings herum Glasfenſter einſetzen wolle, damit 
die arme gnädige Frau nicht das einzige Ver⸗ 
anügen entbehren müſſe, das man ihr gelaſſen. 
Julie dankte herzlich für die Aufmerkſamkeit 
und nun war das Eis gebrochen, Frau Rander 
ließ ſich nicht ſo ſchnell abſpeiſen. Sie zog 
unaufgefordert einen Stuhl neben Frau 


Laſinsky und begann in ihrem ſcharfen Deutſch: 
„Es iſt da nichts zu danken, gnädige Frau, 
mein Mann und ich haben Sie ſehr lieb, die 
Andern mögen wir alle nicht. Der Herr Eberti 
drüben der iſt nun gar der Rechte, wiſſen Sie, 
den verachten wir, mein Mann und ich, mehr 
noch als die Frau, die nun 'mal von Grund 
aus verdorben iſt. Er durfte das aber nicht 
mit anſehen! Er weiß doch recht gut, daß Herr 
Laſinskly die Wohnung, die Wirthſchaft und 
was weiß ich noch was Alles für ſeine Frau 
und ſchließlich auch für ihn bezahlt. Na, wir 
ſagten gleich, mein Mann und ich, wer ſich 
ſo 'ne Frau nimmt, mit ſo 'nem Ruf, der nimmts 
auch mit der eigenen Ehre nicht ſo genau!“ 

Julie ſah die Sprecherin fragend an und 
dieſe fuhr fort: „Sie wiſſen doch, wer Frau 
Eberti früher war?“ Die junge Frau ſchüttelte 
den Kopf und Frau Rander erzählte: „Sie war 
Sängerin und dabei zehn Jahre die Geliebte 
eines reichen jungen Menſchen aus Wien, der 
auch immer mit ihr herumzog, bis ſein Vater 
die Sache ſatt hatte, weil er ſeinen Einzigen 
paſſend verheirathen wollte. Er gab der Sängerin 
eine Abſtandsſumme und hieß den Sohn heim⸗ 
kommen, der ihm auch gern folgte, da er die 
Kamilla über hatte. Nun kommt dieſer 
Eberti, heirathet die weggejagte Geliebte 
und gründet mit dem Sündengelde ſeinen 
Hausſtand!“ Sie machte eine Pauſe und 
das offene Geſicht zeigte die höchſte Entrüſtung. 
In dieſem Augenblicke klopfte es und das 
freundliche Geſicht Herrn Randers ſchaute zum 
Zimmer hinein und nach ſeiner Frau aus. 
Dieſe erhob. ſich: „alſo morgen bekommen Sie 
die Fenſter, Sie ſollen doch nicht immer nach⸗ 
ſtehen!“ — Julie war ſo beſchäftigt mit dem, 
was ſie eben gehört, daß ſie es kaum bemerkte, 
wie Frau Rander ji erhob, erſt als die Thür 
hinter der Wirthin ins Schloß fiel, ſchreckte ſie 
empor. Ob 119 Mann um die Vergangenheit 
Kamilla's wußte? Es war kaum anzunehmen, 
daß es nicht der Fall ſein ſollte. Und doch 
hatte er geſagt: „Die Vergangenheit dieſer 
Frau iſt heller als die Deine!“ Ja, was dachte 
ſich denn Clemens dabei? Sie, dieſe Kamilla, 
hatte ſich ihre Liebe abkaufen laſſen — aber 
darin fand ja Laſinsky nichts, hatte er ihr, 
Julien doch Vorwürfe gemacht, daß ſie die 
500 Thlr. zurückgewieſen, die ihr Holm als 
Nadelgeld hatte geben wollen. Der Charakter 
ihres Gatten wurde ihr immer unverſtändlicher 
und daneben ſtieg ein Anderer auf, der war 
ſo rein, ſo klar, ſo offen und doch hatte es 
eine Zeit gegeben, wo ſie dieſen Charakter nicht 
begriffen hatte. O wenn Sie doch nur ge⸗ 
träumt hätte! — Sie barg das Geſicht in den 
durchſichtigen Händen und weinte bitterlich! 
Sie hatte Heimweh, heiße Sehnſucht nach dem 
verlorenen Paradieſe! 

„Störe ich gnädige Frau?“ mit dieſer 
Frage trat wenige Tage darauf Eberti in die 
nun völlig mit Glas verſchloſſene Veranda, 
„ich dachte aber, es würde Sie intereſſiren, zu 


+ 


hören, wie es unſeren fahrenden Künſtlern 
geht!“ Julie ſah ihn erwartungsvoll an. „alle 
daß Sie in Wien, in Prag, in Dresden . 
waren, daß wiſſen Sie,“ begann Eberti un 
ſuchte die Stelle in dem Briefe, die ihm be⸗ 
ſonders intereſſant ſchien. Die junge Frau 
nickte, obgleich ſie ſeit der Abreiſe ihres Gatten 
erſt einen Brief von ihm erhalten hatte und 
zwar ganz am Anfang der Reiſe. Eberti hatte 
die geſuchte Stelle gefunden und las: „Jetzt 
ſind wir in Mailand und werden vergöttert, 
Clemens und ich, die anderen Künſtler kommen 
garnicht gegen uns auf. Als wir geſtern zum 
Konzert fahren wollten, war unſer Wagen ganz 
mit Roſen und Veilchen gefüllt, wir hatten kaum 
ſelbſt noch Platz darin. Mit Schätzen beladen 
kommen wir heim, d. h. ich, Clemens giebt zu 
viel Geld aus. Jeden Abend ein 0 
für alle Künſtler, das kann auch ein Laſinsly, 
der Tauſende einnimmt, nicht vertragen. Au 
meine Ermahnungen giebt er nichts, man 
ſchmeichelt ihm von allen Seiten und dann I 
er unberechenbar. Sage Frau Julie, ſie möge 3 
ihm ins Gewiſſen reden oder vielmehr 
ſchreiben.“ Hier machte der Vorleſer eine Pauſe 
und ſah ſein Gegenüber fragend an. Die 
junge Frau aber hob wie zur Abwehr beide 
Hände: „Ich miſche mich nie in meines Mannes 
Angelegendeiten!“ ſagte ſie beſtimmt. „Aber 
manchmal erfordert es die Wflich Ka 
haltung“, ließ ſich oer abe einne ja def 
Gatte iſt gar zu freigebig, er önnte I 
feinem Einkommen bereits ein Vermögen ge⸗ 
jammelt haben, ſtatt deſſen ſtreut er das Geld 
nur ſo aus; man muß auch an die Zukunft 
denken! Ich nehme doch im Vergleich zu La⸗ 
1 05 beinahe nichts ein, aber ich ſpare tüch⸗ 
ig!“ 


* 1 — 7 
Julie dachte, daß er einem Menſchen wie 
Eberti nicht ſchwer fallen könne, zu ſparen, 
wenn er einen anderen alles bezahlen ließe, 
laut aber ſagte ſie: „Ich habe leider zu wenig 
Einfluß auf Clemens!“ — Frau Kamſlla hatte 
Recht gehabt, Laſinsky brachte von dieſer Reiſe, 
die fo glänzenden Erfolg gehabt, nichts mit; 
ja er war ſehr zufrieden, daß Julie ſo gut 5 
gewirthſchaſtet hatte, daß der Ueberſchüß de 
Haushaltungsgeldes, das er zurückgeloſſzn halt 
genug war, um noch einige Zeit den 
in der Stadt damit zu bejtveiten. i nfame Reiſe 
Aber noch eines hatte die gend Kamilla 
zuſtande gebracht — — Clemen al vorher! 
ſtanden ſich nicht meh r jo nahe den geringen 
Julie Abe das ge⸗ 
pekuniären nun 


f . Aber 
9 5 Freuds te augenſchein⸗ 
lich 


Ihre 
konzerte wurden \ 1 
11 Mann die Begleitung ünezne Aar a 
damals, wo auf jedem Zettel der Ne f 
prangte. Auch zu Hofkonzerten dog 
Künſtler nicht mehr zu und 
ſonders empfindlich. 


Selbſt wenn Julie es gewollt, fie wäre die 
Letzte geweſen, die Clemens und Kamilla hätte 
verſöhnen können, ſie ſtand ihrem Gatten ganz 
fern. Um nur in Etwas ihre Theilnahme zu 
zeigen, fragte ſie, was denn eigentlich zwiſchen 
den Beiden vorgefallen ſei und beinahe weinend 
entgegnete Kamilla: „Ja, wenn ich das nur 
wüßte? Schon in Mailand ging plötzlich 
Clemens ſeine Wege allein, während er vorher 
ſtets au meiner Seite geweſen war. Ich machte 
ihm Vorwürfe, da aber lachte er mich aus, 
wurde aber täglich kälter, bis wir hierher 
kamen und der Bruch vollſtändig war!“ — 
Julie mußte unwillkürlich lächeln über die Un⸗ 
befangenheit, mit der die Frau über ein Ver⸗ 
hältniß ſprach, in welchem fie mit einem andern 

kanne geſtanden und dieſer Mann war neben- 
* Br Gatte derjenigen, der fie ihr Leid 
agte. 

Die junge Frau verſprach Kamilla wenigſtens 
nachzuforſchen was Clemens plötzlich gegen Frau 
Eberti erbittert haben konnte. 


Es waren mehrere Tage ſeitdem vergangen 
und Julie hatte nichts in Erfahrung 5 5 5 
können, was auf dle plötzliche Sinnesänderung 
ihres Gatten gegen Kamilla, Bezug gehabt 
hätte, da ſtürmte dieſe eines Tages in das 
Zimmer Frau Laſinsky's mit dem Rufe: „Ich 
hab's, ich hab's!“ — Noch ehe Julie recht zur 
Beſinnung kam, hatte ſich Kamilla in den einen 
Seſſel geworfen, hatte den Mantel von den 
Schultern geſtreift, den rothen „Rembrandthut“ 
mit der noch rötheren Straußenfeder auf 
den Tiſch vor ſich gelegt und begann athem⸗ 
los vor Aufregung: „Garnichts hat Clemens 


gegen mich; aber er bat eine andere 
Flamme! Wiſſen Sie, wen er jetzt hat? Es iſt 
zum todt lachen — — haha, haha — — eine 


eine Balletelevin! Eine Balletelevin, ein 


das Natürlich Er mit 
ther gebracht hat! Natür at ſie der 
Intendant auf dieſe Empfehlung gleich ge⸗ 
nommen, Laſinsky hat ihr eine Wohnung ge⸗ 
mlethet und nun iſt ſie verſorgt!“ 
Wieder lachte Frau Eberkt laut und ge⸗ 
zwungen, dann wandte fie ſich zu Julien: „Das 


batlunges Ding, 


dürfen wir aber nicht dulden, das wäre noch 


— 


ſchöner! Der größte Klapierkünſtler der Jetztzeit 
zu den Füßen einer Balletelevin! Er macht ſich 
ja unſterblich lächerlich! Wir wollen uns ver⸗ 
binden gegen dieſes Geſchöpf, wir wollen die 
Perſon vernichten, wollen dafür ſorgen, daß 
Clemens ſelbſt feine Thorheit einſieht und ſich 
aus Klugheit bekehrt!“ 


Julie hatte zugehört ohne eine Miene zu 


verziehen, jetzt ſagte fie ruhig abweiſend: „Ich 


habe mich nie darum gekümmert, was Laſinsky 
für Paſſionen außer ſeiner Kunſt hatte und 
will auch jetzt nichts davon wiſſen. Das Herz 
eines Künſtlecs iſt anders geartet, als das ge⸗ 
wöhnlicher Menſchen. Es muß fortwährend 
beſchäftigt ſein, dem habe ich immer Rechnung 
getragen und werde es auch ferner thun!“ 


Kamilla ſah ſie an, als habe ſie nicht recht 
begriffen: „Aber Liebſte, Sie dürfen doch dabei 
nicht vergeſſen, daß Ihr Gatte ſich pekuniär 
zu Grunde richtet und Sie mit, wenn Sie 
ſchon alles Andere, was mich über die Maßen 
erbittern würde, ignoriren!“ — Das ſagte eine 
Frau, die ruhig ein Jahr lang Laſinsky's Sekt 
aus Waſſergläſern getrunken, koſtbare Geſchenke 
angenommen, ja ſelbſt den ganzen Sommer⸗ 
aufenthalt ſich hatte von ihm bezahlen laſſen. 
Julie mußte unwillkürtich lächeln und Kamilla 
mochte wohl die Ironie hierdurch fühlen, mit 
der Julie das Geſpräch beendend erklärte: „Es 
iſt nicht jede Liebe ſelbſtlos!“ 

Laſinsky war, wenn das möglich geweſen 
wäre, noch weniger zu Hauſe als früher. 
Julie ſah ihn faſt nie. Da trat er eines Tages 
mit der Nachricht in Juliens Zimmer, er habe 
eben einen Brief von einem alten Freunde er⸗ 
halten, der ihn bitte, ſeine einzige ſiebzenjährige 
Tochter, die er behufs Ausbildung in der 
Muſik an das berühmte Inſtitut nach Peters⸗ 
bung zu ſchicken beabſichtige, in Penſion zu 
nehmen. 

„Ein Zimmer ſteht ja völlig unbenutzt“, 
ſagte Clements eifrig, „in der Wirthſchaft 
macht eine Perſon nicht viel Unterſchied und 
durch Muſikübungen wird Dich die junge 
Dame nicht belästigen, die ſoll fie in Rückſicht 
auf Deine Nerven, im Konſervatorium abe 
machen!“ 

Julie ſah ihren Gatten mit den großen 
braunen Augen durchdringend an und ihr jetzt 
immer bleiches Geſicht, wurde noch einen 
Schein blaſſer, als ſie fragte: Darf ich den 
Brief Deines Freundes leſen?“ ; 

Laſinskly ſtieg das Blut heiß in die 
Schläfen: „Was ſoll dieſes Mißtrauen, Julie?“ 
fragte er barſch. ER 

Ganz ruhig und wie es ſchien, ohne jegliche 
Erregung entgegnete die junge Frau: „Dieſes 
Mißtrauen iſt wohl begründet, ja ich traue 
Dir zu, daß Du — als Tochter Deines 
Freundes, — Deine Geliebte unter den Schutz 
Deiner Frau ſtellen könnteſt!“ Julie hatte ſich 
erhoben und ſtand nun mit funkelnden Augen 
vor dem Gatten. 

„Und wenn dem ſo wäre? was dann?“ 
fragte er heftig. „Iſt es nicht gut und nach⸗ 
ſichtig von mir, daß ich Dich ruhig an meiner 
Seite dulde und nur neben Dir ein Weſen 
haben will, daß meine ganze Seele ausfüllt? 
ae nicht jeder Andere an meiner Stelle, 
n a die 5 läſtig iſt, fortſchicken, 

! rreißen, da . i 
Löbe z en ß ihn hindert, feiner 

Julie wußte nicht, 
wache. „Das ſagſt Du 
mit herzzerreißendem 
„was that ich, 
wie Du ſagſt, 
erniedrigeſt?“ 


ob ſie träume oder 
mir Clemens,“ rief ſie 
Weh in der Stimme, 
daß Du mich nur noch duldeſt, 
was that ich, daß Du mich jo 


(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein Mauſoleum für den Grafen 
Julius Andraſſy. Die Wittwe und die 
Kinder des verewigten öſterreichiſchen Staats⸗ 
mannes werden im Terebeſer Parke ein Mauſo⸗ 
leum im großen Stile für den Dahingeſchiedenen 
errichten. Die Gräfin ⸗Wittwe hat Michael 
Munkaecſh erſucht, für den Bau Fresken zu 
malen; auch hervorragende plaſtiſche Werke ſind 
für das Mauſoleum beſtimmt. Der Plan 
tauchte bereits unmittelbar nach dem Ableben 
Andraſſy's auf, und dies war der Grund, daß 
die Beerdigung nicht in Budapeſt, noch in 
Kraßnahorka erfolgte, ſondern daß man ſeine 
irdiſchen Ueberreſte proviſoriſch in der Krypta 
der Terebeſer Kirche beiſetzte, von wo ſie in 
das Mauſoleum, das für ihn allein und nicht 
als Familiengruft beſtimmt iſt, übertragen wer⸗ 
den ſollen. Die Familiengruft befindet ſich in 
Kraßnahorka. 

Feuersbrunſt. Aus Jaroslow 
(Rußland) wird von einem furchtbaren Feuer⸗ 
ſchaden berichtet, durch den dort dieſer Tage 
mehr als 100 Gebäude in Aſche gelegt ſind. 
vd in feiner Art dürfte es wohl fein, daß 
die Feuerwehr ſelbſt dieſe furchtbare Ausdehnung 
des Brandes veranlaßt hat. Dieſelbe hatte in 
der Eile vergeſſen, die Dampfſpritze mit dem 
Funkenfänger zu verſehen, und kaum fing nun 
die Dampfſpritze auf der Brandſtätte ihre Arbeit 
an, ſo ſtoben aus ihr nach allen Seiten Feuer⸗ 
funken, welche die leichtgebauten, mit Schindeln 
und Sn 9 55 3 der Umgebung 
ofort in Flammen ſetzten. 
_ — Elektrisches Haus. Wie die „Chicago 
Tribune“ mittheilt, will Profeſſor John Barret 
ein elektriſches Haus auf der Ausſtellung in 
Chicago errichten. Die Hausglocke wird 
elektriſch geläutet, die Lichter in allen Räumen 
werden von einem beſtimmten Punkte, ſowie 
von der Thür eines jeden Zimmers kontrolirt. 
Eine Alarmglocke gegen Einbrecher wird die 
Familie im Schlafe ſchützen, und bei unbefugtem 
Eindringen eines Menſchen wird an der be⸗ 
treffenden Stelle ſich ein Licht entzünden. Die 
Räume werden durch elektriſche Radiatoren 
erwärmt, ventilirt und durch Fächer abgekühlt; 
gekocht wird nur mit Hülfe der Elektrizität ganz 
oben im Hauſe, die Speiſen werden durch einen 
elektriſchen Apparat heruntergelaſſen und die 
Teller mit einem elektriſchen Reinwaſcher ge⸗ 
gereinigt, „mit welchem ein Kind 10,000 Teller 
an einem Tage reinigen kann.“ Daſſelbe gilt 
natürlich auch von dem Reinigen der Meſſer, 
Fenſter ꝛc. Der Kehricht wird durch einen 
elektriſchen Zug fortgeſchafft. Der Hausherr 
hat in ſeinem Zimmer ein Telephon und einen 
Schreibtelegraphen zur Verfügung, ebenſo einen 
befunden Phonographen. Im Empfangszimmer 
efinde 
onograph mit Zylinder mit berühmt ge⸗ 
de Reden berühmter Männer und Ge⸗ 
ſängen berühmter Frauen. Die Patti ſoll 


ſich ein muſikaliſcher Telegraph, ein 


figürlich dargeſtellt werden, und dieſe So 
wird die Bewegung und das Lächeln der Pa 
3 1 natürlich mit einem Phonographen 
n ihrem Innern. 

— Im Spiele erſchoſſen. Aus Graz 
wird 75 25. Mai berichtet: Geſtern Abend 
wurde in der Göſtinger Au bei Graz die Leiche 
eines vierzehnjährigen Knaben mit einer Schuß⸗ 
wunde in der Bruſt gefunden. In der Nähe 
lag eine Flaubert⸗Piſtole. Die Leiche wurde 
als jene des Handelspraktikanten Robert Mayer 
agnoszirt, welcher geſtern mit mehreren Freun⸗ 
den in die Göſtinger Au Soldatenſpielen ging. 
Die Knaben arrangirten ein Gefecht und einer 
von ihnen hielt dem Mayer die Piſtole vor 
die Bruſt und drückte los, ohne zu wiſſen, da 
ſie geladen ſei. Als ſie ſahen, was geſchehen 
war, ergriffen die Knaben die Flucht und eilten 
in die Stadt. 

— Bonn, 28. Mai. Vergangene Nacht 
wurde den Stammgäſten einer hieſigen Reſtau⸗ 
ration in der Friedrichſtraße Gelegenheit “ 
boten, ſich von der Arbeitstüchtigkeit einigs 
Korpsſtudenten zu überzeugen. Dieſelben hatte! 
mit Gartenſtühlen, Fäſſern und einer an anderer 
Stelle abgeriſſenen Fenſterlade den Eingang zu 
der Reſtauration vollſtändig verbarrikaditt. 
Durch das Umrollen eines Faſſes wurde der 
Wirth aufmerkſam, ſprang vor die Thür, erfaßte 
ſofort die Situation, ſchwang wie — 
Turnkönig über die Hinderniſſe und nahm die 
Verfolgung der Herren Korpsſtudenten auf. 
Nach kurzer Zeit kam er denn auch mit einem 
derſelben angezogen, und nun bot ſich für die 
inzwiſchen hinzugekommenen Gäſte und Paſſan⸗ 
ten eine köſtliche Szene dar. Der Herr Korps⸗ 
ſtudent mußte wohl oder übel auf die energiſch 
Aufforderung des Wirthes ſich dazu bequemen 
die ſämmtlichen Fäſſer und Stühle, die auf der 
Straße und am Eingange lagen, auf ihre Plätze 
zurückzuſchaffen. Die aufmunternden un 
witzelnden Bemerkungen der Zuſchauer beim 
Anblick des ohne Kopfbedeckung im langen 
hellen Havelok arbeitenden Korpsſtudenten 
dem der Schweiß vom Arbeiten oder ob au 
anderer Urſache auf der Stirn ſtand, trugen 
viel zur allgemeinen ala bei. Durch u 
inzwiſchen herbeigeholten Nachtwächter Du 
dann der Herr Korpsſtudent, nachdem er 
Ordnung wieder hergeſtellt, mit ſeiner Fenſte⸗ 
lade zur Feſtſtellung ſeiner Perſon nach 
Wache geſchafft. + 


eiteres. 
telier Ane 1 aur gelle. N 
die Eine ſagt zu 24 
len Du dich beast, Grete daß id dic 
verdrängt habe und daß Du dadurch in's Pet 
erathen ſeieſt, fo kann ich. mein Unrecht viel⸗ 
eicht durch einen guten Rath wieder ſühnen! 
„Der Maler Hildebrandt ſucht zu ſeinem neuen 
. „Die Rettung Roms“ eine lebendige 
Bedaction, Druck und Verlag von F. Gaar in Elbing. 
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